Me. 180. 


= erſcheim täglich mit End 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
tur Danzig monatl. 80 ff. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Ph 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Sur) alle Poſtanſtalten 
00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Eprechſtunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 16, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 


wie lg Ket Zeitung Danzigs und der Pro- 
sin Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Land, 


Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 


In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 

Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koftenlojen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, fo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüder hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Juſerate von ganz beſonderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowsky, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Hofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde 
tränk; albert Burandt, Große Gaſſe 
Nr. 3b; FJ. Pawlowski, Kaſſubiſcher 


Markt 67,3. Pallaſch, Langgarten 


— 


67, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 

Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwigt; Schidlitz 47 bie 
Herrn J. C. Albrecht. 


Aus Deutſchlands großer Zeit. 


II. 
Die erſten Siege. 


Einen Tag nach der gänzlich zweckloſen Demon- 
ſtration Froſſard's gegen Zweibrücken ſtanden 
die drei deutſchen Heere beinahe vollzählig auf 
ihrer Operationslinie da; in voller Bereitihaft — 
bis auf die noch fehlenden Trains — namentlich 
die dritte oder Südarmee unter „Unſerem Zritz“ 
in der bayerifhen Rheinpfalz und bei Maxau am 
Rhein. Am Abend des 2. Auguſt erſchien im 
Hauptquartier des Kronprinzen zu Speyer Oberſt- 
lieutenant v. Derby, der zu mündlicher Be- 
sprechung der militäriſchen Sachlage vom Großen 
Hauptquartier in Mainz dorthin geſchickt war. 
König Wilhelm und Graf Moltke waren der An- 
ſicht, daß mit Rückſicht auf das ſpätere gemein- 
ſame Operiren der drei Heere die dritte Armee, 
welche auf dem linken Flügel ftand, ſich ſchon 
jetzt in Bewegung ſetzen müſſe. In Folge deſſen 
verzichtete der Kronprinz darauf, das Eintreffen 
der Trains abzuwarten, ſondern beſchloß, ſchon 
am 4, die Grenze zu überſchreiten, und ordnete 
deshalb am 3. den Vormarſch gegen die Lauter 


an. 

Dieſer Fluß bildet von Weißenburg bis Lauter - 
burg die Grenze zwiſchen der baneriihen Rhein- 
pfah und dem Elſaß. Bei Weißenburg ſtand die 
Avantgarde des Mac Mahon'ſchen Corps, die 
Divifion des Generals Abel Douan mit der 
Cavalleriebrigade Septeuil: im Ganzen 6100 


Meine officielle Gattin. 


Roman von N. H. Savage. 
[Nachdruck verboten.] 


Sobald Boris, dem Olafſon und der Arzt 
nur zögernd folgten, ſich entfernt halte, wandte 
ich mich zu Helene, die, anſcheinend von Schmerz 
in A Bit Berbunbenen auf dem Gopha 
ag und ſagte kurz und ſcharf: 

„Stehen Sie auf, ziehen Sie Ihren Schuh an 
und verlaſſen Sie fofort mit mir das Schiff, 
Madame — die Komödie iſt aus.“ 

„Ich kann nicht“, ftöhnte fie matt, „o Arthur, 
Kad Sie kein Barbar! Wenn mein Plan glüct, 

nd wir gerettet — es handelt ſich um Leben 
und Tod!“ 

„Das weiß ich“, ſagte ich erbittert, „aber unſere 
Rettung bedeutet für den braven jungen Offizier 
droben Kaſſation, degradation, oder im allergün 
ſtigſten Falle Verſetzung nach dem Kaukaſus, 
und deshalb kann nichts daraus werden! 

„pah, was liegt an einem Ruſſen!“ rief Helene 
höhnend, „mag er doch das Opfer 
bin eine Polin und als ſolche habe ich 
gegen unſere Unterdrücker mit der Muttermilch 
eingeſogen! Arthur denken Sie doch an Ihre 
orme Gattin, an Ihre Tochter — wenn Sie uns 


Sonnabend, 3. uguſt 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Mitrailleuſenbatterie. Da man im kronprinzlichen 
Kaupiquartier wußte, daß dieſe Heeresabtheilung 
ziemlich iſolirt ſtand, ſo wurde beſchloſſen, ſie zu⸗ 


erſt anzugreifen und womöglich zu umzingeln, 


wofür im Ganzen eine Streitmacht von 56,000 
Mann (Preußen und Banern) mit 144 Geſchützen 
zur Verfügung ſtand. 

Die am Nachmittage des 3. vom Obercommando 
der dritten Armee ausgegebene Dispoſition ſetzte 
feſt, daß in der Morgenfrühe des 4. das ganze 
Heer bis an die Lauter vorrücken und die Bor- 
truppen dieſen Fluß überſchreiten ſollten. der 
Vormarſch ſolle auf vier durch den Bienwald 
führenden Straßen angetreten und der Feind, 
wo man auf ihn ſtieße, zurückgeworfen werden. 
Die Avantgarde, von der bahyeriſchen Diviſion 
Bothmer gebildet, erhielt den Auftrag, auf 
Weißenburg zu marſchiren und ſich in den Beſitz 
dieſer Stadt zu ſetzen, die mit einem alten Wall 
und Graben verſehen war. Das Corps Werder 
(Württembergifhe und Badiſche Felddiviſion) 
ſollte auf Lauterburg marſchiren; es fand — wie 
ſchon voraus bemerkt werden ſoll — dieſe Stadt 
unbeſetzt. 

General Douay hatte mit einem Bataillon des 
74. Linienregiments die Stadt Weißenburg be- 
ſetzt, während die übrigen Abtheilungen ſeiner 
Diviſion auf den Anhöhen ſüdlich davon ein Zelt⸗ 
lager bezogen; das nahe Altenſtadt war ganz un- 
beſetzt gelaſſen. Bei der höchſt mangelhaften 
Handhabung des Sicherheits- und Aufklärungs- 
dienſtes ſeitens der Franzojen, die auch im ſpä⸗ 
teren Verlaufe des Krieges ihnen noch mehrfach 
großen Schaden bringen ſollte, ahnte man in 
und bei Weißenburg nicht das Mindeſte von der 
Annäherung der Deutſchen, als um 8½ Uhr eine 
Batterie Bothmer's von einer Anhöhe ſüdlich bei 
Schweigen ihren Morgengruß in die von den 
Franzoſen beſetzte Stadt ſandte. 

Die Banern griffen alsdann die Stadt an, je- 
doch zunächſt noch ohne Erfolg, während das 
V. preußiſche Corps gegen Altenftadt und den 
Eiſenbahndamm vorrückte. Die 21. Diviſion vom 
XI. Corps dagegen ſuchte die dominirende 
Stellung Douan's auf dem Geißberg von Süd- 
oſten her zu umfaſſen; hier fand General Douay 
nicht lange nach Beginn des Kampfes ſeinen Tod, 
vermuthlich in Folge einer Exploſion in der 
Mitrailleuſenbatterie. In der Zeit von 11 3 


halb 1 Uhr gelang es in heißem Kampfe dem 


58. Regiment und dem 5. Jägerbataillon, den 
Bahnhof und die nächſtgelegene Vorſtadt, ſodann 
den Bayern, die eigentliche Stadt Weißenburg zu 
erſtürmen. 


Noch viel blutiger aber war das Ringen um 
den hinter Weißenburg aufſteigenden Geißberg, 
mit deſſen Wegnahme General von Kirchbach 
(V. Corps) die 18. Infanteriebrigade und das 
Detachement Bothmer beauftragte. Die theilweise 
bewaldeten und mit Kopfenpflanzungen bedeckten 
Hänge waren dicht mit franzöſiſchen Schützen, dar⸗ 
unter namentlich auch Turkos, beſetzt. Oben auf 
der Höhe bildeten den Schlüſſelpunkt der Stellung 
das maſſive Schloß Geißberg mit hoher Umfafjungs- 
mauer und das Gehöft Schafbuſch, weithin kenni- 
lich durch drei hochragende Pappeln; beide 
Gebäudegruppen waren zur hartnäckigen Der- 
theidigung eingerichtet worden. 

Der Angriff gegen den Geißberg wurde in 
glänzendſter Weiſe durchgeführt; bei dem Dor- 
gehen gegen das Schloß erlitt namentlich das 7. 
(Rönigsgrenadier-) Regiment furchtbare Verluſte. 
Aber erſt, als vor dem Anmarſch des jetzt eben ⸗ 
falls herbeieilenden XI. Corps die übrigen fran. 
zöſiſchen Bataillone ihren Rückzug antraten und 
das Schloß mit Granaten beſchoſſen wurde, nahm 
deſſen Beſatzung gegen 2 Uhr die angebotene 
Capitulation an. 


So hatten nun Preußen und Bauern die 
Waffenbrüderſchaft mit ihrem Blute beſiegelt und 
gemeinſam den erſten Sieg errungen. Einen un- 
geheueren Jubel rief in ganz Deutſchland die 
Depeſche König Wilhelm's hervor, weiche dieſe 
frohe Kunde vermeldete. Zwar hatte der Sieg 
ſchmerzliche Opfer gekoſtet: 91 Offiziere und 
1460 Mann an Zodten und Verwundeten; die 
Franzoſen aber verloren 2100 Mann, davon 
950 gefangen und 1 Geſchütz. Die erſte feindliche 
Kanone hatte die 1. Compagnie des 5. (ſchleſiſchen) 
rr ͤ Kd SESER TTIET TEN STETTEN EEE 


dieſen Ausweg verſchließen, ſehen Sie Beide nie 
Er. 

„In Gottes Namen“, ftöhnte ich dumpf, „mag 
ich verloren ſein, ich kann nicht ndern 

„Ach Arthur — jo üben Sie doch Barmherjig- 
keit“, flehte der ſchöne Dämon in herzzerreißenden 
Tönen; „o, ich will Sie lieben wie noch nie ein 
Nann geliebt worden iſt, nur retten Sie 
ragte dem gräßilichen Schickſal, das uns 
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Ein Schauder kam über ihren Leib, als ſie 
die letzten Worte ſprach, und mich ekelte des 
Weibes, das aus elender Todesfurcht ein anderes 
Leben preisgeben wollte, um das ſeine zu retten! 
Dielleicht las ſie meine Gedanken in meinem ver- 
ächtlichen Blick; ſie ſchlug die Augen nieder und 
fuhr dann leiſe fort: 

„So geben Sie Boris doch das Deriprechen, 
wir würden von Stockholm hierher zurückkehren 
— wer weiß, was inzwiſchen geſchieht!“ 

„Stehen Sie ſofort auf“, wiederholte ich zornig, 
„oder ich rufe Boris Weletzky herbei und erzähle 
ihm Alles!“ 

„Das könnten Sie thun?“ fragte fie erschreckt. 
„Das werde ich thun, wenn fie noch länger 
zögern!“ 

Seußzend erhob fie ſich und fagte entſchloſſen: 
„MWohlan denn = ich für mich, aber fie werden 


Organ für Jedermann aus dem Volke 


cr Rconp eine 1 


Fühlung mit dem Feinde. 
wurde daher eine größere Recognoscirung an- 
geordnet; gleichzeitig follte die Armee unter Ker ⸗ 
anziehung ihres linken Flügels derart vorrücken, 
daß fie je nach Umſtänden in ſüdlicher oder weſt⸗ 
licher Richtung zuſammengezogen werden konnte. 
Nach den im Laufe dieſes Tages einlaufenden 
Nachrichten gewann das Obercommando die 
Ueberzeugung, daß Mac Mahon's Hauptftreit- 
macht in weſtlicher Richtung hinter der Sauer zu 
ſuchen ſei. Der Kronprinz beſchloß, ſeine Armee 
am 6. Auguſt mehr nach dem rechten Flügel hin 
zuſammenzuziehen, ihr im Uebrigen aber einen 
Ruhetag zu gönnen. 

Am Abend des 5. hatte der rechte Flügel der 
III. Armee den Sauerbach in der Nähe des auf 
jeinen beiden Ufern ſich ausdehnenden Städtchens 
Wörth erreicht. Jenſeits des durchſchnittlich 
tauſend Schritte breiten Wieſenthales ſtanden in 
ſtarker Stellung das J. franzöſiſche und Theile 
des VII. Corps unter Marſchall Mac Mahon. 
Deutſcherſeits bildete den äußerſten rechten Flügel 
das II. baneriſche Corps bei Lembach und Matt- 
ſtall, nach links folgte das V. Corps bei Preuſch⸗ 
dorf, deſſen Avantgarde, die 20. Infanteriebrigade 
unter General v. Walther, dicht vor Wörth ſtand ; 
ſüdöſtlich von Gunſtett, das noch die Borpojten 
des V. Corps beſetzt hielten, ſtanden die Spitzen 
des XI. Corps. 

Wie bei Weißenburg hatten die Franzoſen auch 
hier wiederum beſonders ihre Kauptſtellung durch 
Schützengräben, Berhaue u. ſ. w. künſtlich ver- 
ftärkt, zumal aber die Schlüſſelpunkte Wörth und 
Fröſchweiler fo gut zur Bertheidigung eingerichtet, 
daß dadurch ihre numeriſche Minderzahl reichlich 
weit gemacht wurde. Mac Mahon ſtellte 55,800 
Franzoſen mit 167 Geſchützen in's Gefecht; der 
Kronprinz verfügte über 106,800 Mann mit 342 


Geſchüͤtzen. 


Politiſche Tagesſchau. 
\ Danzig, 2. Kuguſt. 

Es wird wieder abgewiegelkt. Ueber die 
Conferenz der Vertreter der Innungen find 
Berichte verbreitet worden, die, wie die 
„Lib. Correſp.“ hervorhebt, auf Zuverläſſigkeit 
keinen Anſpruch machen können. Die Conferen;z 
iſt von vornherein als vertraulich geplant worden, 
und zwar nicht bloß, wie behauptet wird, auf 
den Wunſch der Vertreter der Innungen jelbit, 
ſondern auch von der Regierung, die vorläufig 
ihre Entwürfe nicht bekannt geben will, weil ſie 
noch nicht endgiltig feſtgeſtellt ſind. Die „Lib. 
Correſp.“ fügt hinzu: „Wie bekannt, werden 
gerade jetzt Erhebungen in einer Anzahl Ge- 
meinden vorgenommen, deren Ergebniſſe bei 
der Zeſtſtellung des Entwurfes berückſichtigt 
werden ſollen. Daß der Bericht der nach Deiter- 
reich entſandten Miniſterialräthe auf die Ge- 
ſtaltung der Entwürfe großen Einfluß haben 
könnte, iſt nicht zu erwarten, da das, was die 
Herren dort geſehen haben können, auch vorher 
kein Geheimniß geweſen iſt. Die Berichte über 
die Verhandlungen der Conferenz widerſprechen 
einander in den wichtigſten Punkten vollſtändig. 
Sie find offenbar auf Keußerungen von Theil- 
nehmern zurückzuführen, die entweder dem Gange 
der Berhandlungen nicht mit voller Sachkenntniß 
und Auimerkiamkeit gefolgt find oder ein Inter- 
eſſe daran haben, daß die wirklichen Ergebniſſe, 
wenn von ſolchen überhaupt geſprochen werden 
kann, noch nicht bekannt werden.“ 

So weit die „Lib. Correſp.“. Hiernach wären 
Beſchlüſſe innerhalb der Regierung überhaupt 
noch nicht gefaßt. Weshalb legt man denn aber 
den Dertrauensmännern der Innungen einen 
Geſetzentwurf mit der Zwangsinnung vor, wenn 
die Regierunge noch gar nicht definitiv zu dem 
Entſchluß gekommen iſt, die Zwangsinnung vor 
dem Reichstag zu vertreten. In jedem Falle 
ſchafft man damit ein Präjudiz, das ſehr un- 
bequem werden kann. Es wäre gut, wenn man 


F — . —— 
zu Ihrem eigenen Schaden noch erleben, daß Sie 
klüger gethan hätten, mich gewähren zu laſſen! 
Sagen Sie Boris, ich ſei ſo weit erholt, daß Sie 
mich hinüber auf fein Schiff tragen würden. Ha! 
ha! ha!“ ſchloß ſie dann mit hiſteriſchem Lachen, 
„der eine Bruder wird gerettet, aber der andere 
muß daran glauben — nun, um dieſen Anderen 
iſt es weniger ſchade, das muß ich ſelbſt zugeben!“ 


Ich grübelte nicht weiter über dieſe räthjel- 
haften Worte nach, ſondern eilte auf das Der deck, 
um Boris Mittheilung zu machen. Ich ſah ihn 
erleichtert aufathmen, und als ich kaum zehn 
Minuten ſpäter meine Pſeudogattin auf meinen 
Armen in das zum „Geyer“ gehörige Boot trug, 
ſtarrte Olafſon und der Arzt ſehr verwundert! 
drein. 

Während der Rückfahrt nach Kronaſtadt beſſerte 
ſich Helene’s Knöchel erſtaunlich raſch, und als wir 
etwa anderthalb Stunden ſpäter wieder in 
Petersburg eintrafen, war die Verletzung voll- 
ſtändig geheilt. 

elene ſah häufig nach der Uhr und nachdem 
* — n der uns ins Hotel zurückbrachte, 
Eile anempfohlen hatte, ſagte ſie, zu mir gewandt: 
„Ich bin furchtbar hungrig; heute früh, ehe wir 
fortfuhren, beſtellte ich unſer Diner auf ſechs Uhr 
ohne zu ahnen, daß wir's auch wirklich verzehren 
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Unferaten -UAfmahme Vor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 0 
und Retterhagergzaſſe Rr. & 
Die Expedition it zur Ans 
nahme von Inſergten Bor⸗ 
mittags von 8 bit Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. 10. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteim 
R. Steiner 


Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt, 


mit ver Vprame Rlar geraus nume, we 
bene den Zünftlern Conceſſionen gemacht werden 
ollen. 5 
Wie die „Deutihe „Tagesztg.“ mittheilt. find 
über die Verhandlungen der Innungsconferenz 
ſtenographiſche Protokolle aufgenommen worden, 
len: nach der Drucklegung veröffentlicht werden 
ollen. 3 


Glänzendes Elend. Unter dieſem Titel hat Hr. ud. 
Krafft, königl. bairiſcher Premierlieutenant a. D., 
eine Schrift veröffentlicht, welche „eine offene Aritik 
der Derhältniſſe unſeres Offiziercorps‘ enthalten 
ſoll. Die Schrift iſt beſonders in Süddeutſchland 
lebhaft beſprochen und hat ſchon die fünfte Auf« 
lage erlebt. In 14 Kapiteln behandelt die Schrift 
die Derhältniſſe der Kadettenhäuſer, der jungen und 
alten Lieutenants, die Penftonirungen, Mißhand⸗ 
lungen, Standesvorurtheile, Ehrengerichte ꝛc. Dieſe 
Berhältnifje werden einer ſehr ſcharfen Kritik 
unterzogen. die Antworten find nicht ausge- 
blieben. In einem Artikel der „Kreuzztg.“ iſt 
Major Scheibert fo ſcharf in der Zurückweiſung, 
wie Lieutenant Krafft im Angriff. Eine Gegen- 
broſchüre unter dem Titel: „Glänzendes Elend“ 
von Lieutenant a. D. Goldbeck iſt in Berlin er- 
ſchienen. Er ſchreibt insbeſondere über die 
Kadettenbildung: 

„Wenn der DBerfaffer von Verachtung des 
Lernens und von übermäßiger Betonung der 
körperlichen Uebungen (in den Kadettenanſtalten) 
ſpricht, ſo bekenne auch ich mich gern zu der 
Meinung, daß die wiſſenſchaftliche Ausbildung des 
Kadetten nicht auf gleicher Höhe mit der des 
Gymnaſiaſien ſteht. Ohne Zweifel können die 
Leiſtungen des Kadetten-Corps in dieſer Hinſicht 
geſteigert werden, allein — und darin ſtehe ich 
wieder auf anderem Boden als Herr Rud. Krafft — 
beileibe nicht auf Koſten der körperlichen Ausbil- 
dung. Lieber mag der Offizier darauf verzichten, in 
die feinſten Regungen der Sprachorganismen einzu- 
dringen, lieber mag er über dieſe oder jene Epoche 
einer vergangenen Welt ſchlecht unterrichtet fein, 
als daß er nach vollendeter Gnmnafialbildung ſich 
körperlich jo verkümmert darſtellt, wie — Gott 
ſei es geklagt! — ein Theil der deutſchen Studenten. 
ſchaft. Gerade in dieſer Richtung ſind wir im 
Dergleich mit anderen Nationen noch weit zurück 
und es iſt eine der dankenswertheſten Anregungen 


Sr. Majeſtät des . derzufolge die deuiſche 


Sculjugend ſich dem erfriſchenden und 
ſtählenden Sport zuwendet und die ſtaubigen 


Schulräume (die Turnhalle nicht ausge» 
ſchloſſen) verläßt, um ſich im Zreien zu 
tummeln. Gerade auf dieſem Gebiet können wir 


nicht leicht zu viel thun und hier liegt auch ein 
Haupt-Borzug der Kadetten-Anſtalten, den die 
Eltern wohl kennen und zu würdigen wiſſen: es 
wird durch die Dorſchriften des Corps dafür ge» 
ſorgt, daß das körperliche Gedeihen nicht zu 
kurz kommt und daß es an jedem Tage ein paar 
Stunden giebt, wo der Kadett nicht arbeiten 
darf. In großem Zuge bricht ſich im Publikum 
die Erkenntniß Bahn, daß unſere Jugendbildung 
auf falſchem Wege war, daß wir nicht Bottiche 
mit Thatſachen, ſondern Menſchen ſind, die 
in einer beſtimmten Wirklichkeit leben, mit 
der fie nicht ungeſtraft die Fühlung verlieren. 
So lange wir aber eine Armee haben, die ſich 
hiſtoriſch entwickelt, umbaut, aber nicht nieder ⸗ 
reißt, die ihre alten Traditionen hoch hält, unter 
denen die kameradſchaftliche Geſinnung obenan 
ſteht, fo lange werden die Kadetten Corps, denen 
der Staat zahlloſe tüchtige und hervorragende 
Offiziere und Führer verdankt, ihre Stelle be- 
rechtigt einnehmen, weil ſie ſie ausfüllen, und 
zahlloſe Kadetten werden dankbar auf eine Er- 
ziehung zurückblicken, die fie für den Beruf des 
Offiziers in jedem Sinne tüchtig gemacht hat.“ 
= — 
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Socialdemokratiſcher Parteitag und die Mai⸗ 
feier. Das „Agrarprogramm“ hat den Beifall der 
zielbewußten Genoſſen nicht gefunden und wird 
ſicherlich abgelehnt werden; erklärt doch heute 
die einflußreiche ſocialdemokratiſche Zeitung 
„Magdeburger Dolksſtimme“: „Wir lehnen alle 
die von der Agrarcommilfion aufgeſtellten 
Forderungen grundſätzlich ab“. Aber auch die 
Frage der Maifeier wird den Führern Kopf- 
ſchmerzen machen. In zahlreichen Berfammlungen, 
PPC EN TE TREE TAN EZ TEE NEE ENTE EZ 


würden, wie's nun leider der Fall fein wird — 
o, daß Sie nachgegeben häiten!“ 

Schweigend half ich ihr aus dem Wagen und 
führte fie hinauf. Haſtig mein Zimmer betretend, 
um meinen Weberjieher abzulegen, jah ich einen 
Zettel in meiner Kaarbürſte ſtecken, und denſelben 
entfaltend, las ich: „Achten Sie auf Ihre Gattin. 
Saſcha will ſie entführen.“ 

Die Handſchrift war dieſelbe wie die der 
früheren Warnung — offenbar verdankte ich 
beide Mahnungen der Gouvernante. Uebrigens 
hielt ichs für ſehr wahrſcheinlich, daß das Billet 
Recht hatte — weshalb war Helene plötzlich ſo 
eilig geweſen, das Hotel zu erreichen, wenn ſichs 
nicht um eine Verabredung mit Saſcha handelte? 
Wie hatte doch der Zettel gelautet, den ich Made» 
moijelle Eulalie abgenommen: „Morgen Abend 
pünktlich um ſieben Uhr!“ Na, jedenfalls wollte 
ich die Augen offen halien, das ftand feſt! 

Beim Diner war Helene heiter und geſprächig: 
nachher tranken wir wie gewöhnlich unſeren 
Kaffee und nach dem Genuß deſſelben überfiel 
mich eine plötzliche, bleierne Muͤdigkeit. Ich ſchloß 
die Augen; dann meinte ich Saſcha's Stimme zu 
erkennen, und jetzt — jetzt hörte ich Helene 
deutlich ſagen: „Ohne Sorge — ich habe ihm nur 
die Hälfte der Dofis gegeben, die er mir neulich 
verabreichte!“ (Fortjegung folgt 


* 


welche den früheren Parteicongreſſen (Frank- 


furt a. M., Köln) vorausgingen, erhoden ſich 
unausgeſetzt Stimmen, welche warm und energiſch 
für eine Maifeier durch vollſtändige Arbeitsruhe 
eintraten; dieſe Richtung hat in der Partei ftark 
zugenommen; ſeit den Debatten über das Agrar- 
programm glauben nicht nur die extremen 
Elemente, daß die Partei im Begriff ſei, den 
„rein proletariſchen Charakter aufzugeben”; und 
um zu zeigen, daß man ſtreng auf dem Boden 
des Klaſſenkampfes ſteht, wird in dem ange- 
gebenen Sinne die Maifeier in Bolkverfamm- 
lungen demnächſt behandelt und durch Delegirte 
auf dem Parteitage zur Sprache gebracht werden. 
Die Parteileitung ſteht nach wie vor auf dem 
Standpunkte, daß die Genoſſen nur dort den Tag 
durch vollſtändige Arbeitsruhe feiern ſollen, wo 
es ihnen ohne wirthſchaftliche Schädigung möglich 
iſt. Die Parteileitung wird wohl in Breslau mit 
ihrem Standpunkte obſiegen; aber das wird von 
Jahr zu Jahr ſchwerer werden. Die Kluft 
zwiſchen den Führern und den proletariſchen 


Maſſen erweitert f ch. 


die Frauen und die Socialdemokratie. In 
der Berliner Gewerkſchaftscommiſſion wurde kür- 
lich wieder das alte Lied über die Theilnahmlofig- 
keit der Frauen an der modernen Arbeiter- 
bewegung geſungen. 17 Frauenverſammlungen 
für die Bekleidungs-, Leder-, Metall-, Kolz- und 
Tabakinduſtrie und für die graphiſchen Gewerbe 
hatte die Commiſſion veranſtaltet. „Der Beſuch 
derſelben und der praktifche Erfolg hat den Er- 
wartungen nicht entſprochen“ — Jo heißt es in 
dem Berichte. Wenn nun von ſocialdemo- 
kratiſcher Seite dieſe Theilnahmloſigkeit auf ein 
ſtrammes Vorgehen der Polizei, welche die Fraven- 
vereine auflöſte und eine Anzahl Commiſſtons- 
mitglieder mit Geldſtrafen belegte, zurückgeführt 
wird, ſo iſt dies grundfalſch. Ehe die Polizei ſich 
in's Mittel legte, zählten die geſammten jocial- 
demokratiſchen Frauenvereine noch nicht 5000 
Mitglieder und dieſelben ſtanden nur auf 
dem Papier; denn Beiträge entrichteten 
noch nicht 1000. Unausgeſetzt iſt es in 
der ſocialdemokratiſchen Frauenbewegung drunter 
und drüder gegangen; eine Führerin nach 
der anderen hat abtreten müſſen. In den 
Frauen-Derſammlungen wurde darüber geklagt, 
daß anerkannte Führer ihren Frauen nicht ge- 
fiatten, an der Frauenbewegung Theil zu nehmen. 
Becuniäre Opfer hat letztere in großer Höhe er- 
fordert; heute ſteht die ſocialdemokratiſche Frauen- 
bewegung noch auf demſelben Flecke wie vor 
10—12 Jahren. Die ſocialdemokratiſche General- 
commiſſion hat beſchloſſen, nochmals einen Der- 
ſuch zu machen, um die Frauen für das rothe 
Banner zu gewinnen; als Agitatorin iſt Frau 
Kähler aus Hamburg ausgejandt worden. Erfolg 
hat ſie ſchwer lich. s 


Panzer oder Kanone. Der engliſche Marineoffizier 
Mc. Giffin, der den „Tſchen-Juen“ in der See- 
ſchlacht am Jalu befehligte, faßt die Lehren, die 
ſich aus ihrem Derlaufe ziehen laſſen, kurz, wie 
folgt, zuſammen: 5 ; . 

„Was die Schiffs ſyſteme betrifft, Jo leiſteten zwei 
Panzerſchiffe mit einer Waſſerverdrängung von 
15 000 Tons fünf Schiffen, die zum Theil ge- 
panzert waren und 19 000 Tons Waſſer⸗ 
verdrängung hatten, Widerſtand. Dieſer Umſtand 
begünftigt die Anſicht. daß eine gewiſſe große 
Waſſerverdrängung bei einem oder mehreren 
Schiffen einen entſchiedenen Vortheil bietet über 
dieſelbe Waſſerverdrängung oder ſelbſt eine 


größere, die unter mehreren Schiffen ver- 
theilt iſt. dieſer Schluß muß natürlich 
nicht bis zur Abſurdität getrieben werden. 


Jemand kann ein Schiff von 10 000 Tons 
für beſſer halten als eines mit 6000 
Tons, ohne deshalb eines mit 20 000 Tons haben 
zu wollen .... Andererſeits erlangten 45 mehr 
oder weniger ſchnellfeuernde Geſchütze den Vor- 
theil über acht 12 zöllige Kanonen, die von keinen 
ſchnellfeuernden Geſchützen unterſtützt wurden. 
Nach meiner Meinung war das der Fall, weil 
das Schnelifeuer die Mannſchaften vernichtete. 
Die tapferſten Männer können kein Jeuer von 
einer gewiſſen Intenfität aushalten ... Das 
Refultat des Kampfes zeigt, wie die meiſten 
Marine-Offiziere vorausſagten, daß der Panzer 
einen weit beſſeren Schutz gewährt, als man auf 
dem Schießplatz denken ſollte, wo der Kanone 
die meiſten Chancen eingeräumt werden. In der 
Seeſchlacht am Jalu war es der Panzer, weil 
dabei Factoren mitſpielten, die bei Schießverſuchen 
ſorgfältig ausgeſchloſſen werden.“ 
* * 


Dom neuen engliſchen Parlamente. Man 
hat nachgerechnet, daß in dieſem Jahrhundert 
noch kein conſervatives Miniſterium über eine ſo 
große Mehrheit im Unterhauſe verfügt habe, wie 
das Cabinet Salisbury. Innerhalb der liberalen 
Partei wird vielfach die Frage discutirt, wer jetzt 
die Führung der liberalen Partei zu übernehmen 
C TEN AENTTEN ORETARETEr 


Kleines Feuilleton. 
Ein Erfindungs-Jubiläum. 
Bon A. d. 


In unſerer Zeit, in welcher ungezählte, groß- 
artig vervollkommnete Erfindungen in den Dienft 
des Menſchen geſtellt ſind und Zeugniß ablegen 
von der Höhe, welche ſein Geiſt in dem viele 
Jahrtauſende langen Cultur kampfe errungen hat, 
weiß man den Werth einer bedeutenden Erfindung 
wohl zu ſchätzen und ihrem geiſtvollen Urheber zu 
danken. Da mögen einige Worte am Platze ſein 
über eine wichtige Erfindung, welche in dieſem 
Jahre ihr hundertjähriges Jubiläum feiert und 
welche vielfache und verbreitete Benutzung in den 
verſchiedenſten Induſtriezweigen findet. Häufig 
wird dieſe Erfindung freilich erſt in das Jahr 
1796 verlegt, doch fällt ihre thatſächliche Ent- 
ſtetzung in das Jahr 5, fo daß ſie jetzt 
— volle 100 Jahre im Dienſte des Menſchen 

e 

Die Kraft des Waſſers kommt jetzt wieder zu 
erhöhter Bedeutung, da man ſie ſo vielfach zur 
Erzeugung von Elehtricität zu verwenden ſucht. 
Das Waſſer auch iſt der dienende Factor bei der 
in Rede jtehenden hudrauliſchen Preſſe. Der Er- 
finder derſelben ift der im Jahre 1749 in Eng- 
land geborene, auch anderweitig bekannt ge- 
wordene Mechaniker Joſepyh Bramah, von 
welchem die Watercloſets, eine beſondere Buch- 
drucker preſſe, eine pumpe undähnliche Inftrumente 
ſtammen. Seine bedeutendſten Erfolge aber ver- 
dankt er der Erfindung der hudrauliſchen Preſſe, 
in welcher er ein einfaches Princip ſinnreich ver- 
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haben werde. Man befindet ſich deshalb in 
einiger Verlegenheit. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß John Morley ſich ganz vom politiſchen Leben 
zurückziehen wird. Was ferner Lord Rojebern 
betrifft, jo iſt es bekannt, daß er ſich bitter be- 
ſchwert über die Behandlung, die er von ſeiner 
eigenen Partei erfahren habe. Sir William Har- 
court wird auch allmählich alt, und ſein Augenleiden 
macht ihm wieder viel zu ſchaffen. Es bleiben alſo nur 
der frühere Miniſter des Innern, Asquith, und 
der frühere Kriegsminiſter, Campbell - Banner- 
man, übrig. Der Erſtere iſt trotz feiner hervor- 
ragenden Tüchtigkeit wegen ſeines brüsken 
herausfordernden Auftretens nicht ſehr beliebt 
im Gegenſatz zu Campbell - Bannerman, der 
unter ſeinen Parteigenoſſen eine große Menge 
Freunde beſitzt. = 5 


* 

Rußland und Bulgarien. Der „Nat.-Ztg.“ wird 
aus zuverläſſiger Quelle von Petersburgtelegraphirt: 
An dortiger unterrichteter Stelle hält man die 
Meldung der „Köln. Ztg.“ über den angeblich 
geforderten Uebertritt des Fürſten Ferdinand zur 
Orthodoxie (bisher war von einer ſolchen Forde- 
rung nur bezüglich des Prinzen Boris die Rede. 
D. Red.) für falſch. Es wird hinzugefügt, Ruß- 
land habe nicht den geringſten Grund, ſich mit 
dem bulgariſchen Volke zu verſöhnen, da ja das 
bulgariſche Volk niemals aufgehört habe, dem 
ruſſiſchen Brudervolke für feine Befreiung dank- 
bar zu fein. Dagegen werde Rußland niemals 
Beziehungen zu einer ſogenannten bulgariſchen 
Regierung unterhalten. So lange officiell Bul- 
garien einer von einem Uſurpator aufgezwungenen 
illegalen Regierung unterworfen ſei, ſei es für 
Rußland nicht vorhanden. Bon einem Uebertritt 
des Fürften Ferdinand zur orthodoxen Kirche ſei 
hier ebenſo wenig etwas bekannt, wie von der 
Inausſichtnahme des Sohnes des Grafen Hartenau 
für den bulgariſchen Thron. Rußland verlange 
einfach die Durchführung des Berliner Vertrages, 
die Wahl eines Fürſten durch eine legale Sobranje, 
das Einverſtändniß der Pforte mit dieſer Wahl 
und auf Vorſchlag der Pforte Beſtätigung der 
Wahl durch die Vertragsmächte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Auguft. 
Der Kaiſer hat dem Mikado von Japan die 
Kette zum Schwarzen Adlerorden verliehen und 
ihm dieſelbe durch den deutſchen Geſandten über- 
reichen laſſen. 


Denkmal für Kaiſer Friedrich. Nach einer Mel- 
dung der „Voſſ. Ztg.“ beſtätigt es ſich, daß der 
Kaiſer am 18. Oktober der Enthüllung des Kaiſer 
Friedrich- Denkmals bei Wörth beiwohnen wird. 
Am 20. Oktober trifft der Monarch zur Ein- 
weihung der neuen proteſtantiſchen Kirche in 
Schloß Urville ein und wird daſelbſt voraus- 
ſichtlich ein bis zwei Tage Aufenthalt nehmen. 
Die Stadt Metz wird der Kaiſer wahrſcheinlich 
gar nicht berühren. 


Die Pleite des Herrn von KHammerſtein. 
Die Wohnungseinrichtung des früheren Chef- 
redacteurs der „Kreuzzeitung“, Irhrn. von 
Kammerſtein, iſt der „Volksztg.“ zufolge gejtern 
in der Pfandkammer eines Gerichtsvollziehers 
öffentlich verſteigert worden. 


Heinrich v. Sydel +. Der Director der Staats- 
archive, Profeſſor Heinrich v. Sybel, ift heute in 
Marburg plötzlich geſtorben. 

Heinrich v. 
zu Düſſeldorf geboren. Bereits im Alter von 
25 Jahren wurde er Profeſſor in Bonn, wo er 
drei Jahre blieb. 1845 ging er in gleicher Eigen- 
ſchaft an die Univerſität Marburg. Drei Jahre 
ſpäter wurde er Mitglied der kurheſſiſchen 
Ständeverſammlung, in der er ſich zur conjtitu- 
tionellen Partei hielt, und 1850 Mitglied des 
Erfurter Staatenhauſes, wo er als Bericht- 
erſtatter fi für die unveränderte Averſion 
der (im Sinne der ſogenannten klein- 
deutſchen Partei entworfenen) Unionsverfaſſung 
ausſprach. Seinen Ruf als Geſchichtsſchreiber be- 
gründete Sybel, der vorher ſchon eine „Geſchichte 
des erſten Kriegszuges“, eine Schrift „Die Ent- 
ſtehung des deutſchen Königthums“ u. ſ. w. ver- 
öffentlicht hatte, durch die „Geſchichte der Re- 
volutionszeit 1789—1800% Mitten in der Aus- 
arbeitung dieſes Werkes begriffen, folgte Sybel 
1856 einem Rufe an die Univerſität München, wo 
er alsbald ein hiſtoriſches Seminar und die 
„Kiſtoriſche Zeitſchrift“ gründete. Ein Jahr ſpäter 
wählte die bairiſche Akademie der Wiſſenſchaften 
Gnbel zu ihrem Mitgliede und bald darauf 
wurde er Secretär der ſogenannten hiſtoriſchen 
Commiſſion derſelben. Bon München ging Sybel 
nach fünfjähriger Wirkſamkeit als Profeſſor nach 
Bonn zurück. Parlamentariſch war der Der- 
ſtorbene 1861—64 als Mitglied des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes und 1867 des Reichstages 
thätig, wo er der nationalliberalen Partei an- 
gehörte. 

Don den während der Zeit ſeiner Bonner Pro- 
feſſur erſchienenen Schriften find beſonders hervor- 


werthete. Daſſelde beruht darauf, daß ſich ein 
auf eine Flüſſigkeit ausgeübter Druck nach allen 


Seiten ganz gleichmäßig und unverändert 
fortpflanzt, fo daß an jeder Stelle die 
gleiche Fläche einen genau gleichen Druck 
erleidet. Auf die doppelte Fläche wirkt 


auch ein doppelt jo ftarker Druck u. ſ. f. 
Beſitzt alſo ein Gefäß eine cylinderförmige 
Oeffnung, in welcher ſich ein feſt anſchließender 
Kolben bewegen kann, der mit einem Gewicht 
von einem Kilogramm auf das das Gefäß an- 
füllende Waſſer drückt, ſo wird in dem Waſſer 
auf jede Fläche, welche gleich dem Querſchnitt des 
Cylinders iſt, ein Druck von einem Kilogramm 
ausgeübt, auf eine hundertmal ſo große Fläche 
demgemäß ein hundertmal jo großer Druck, da 
das Waſſer ſich nicht zuſammenpreſſen läßt. 
Giebt man dem Gefäß nun eine zweite 
Oeffnung von einem hundertmal ſo großen 
Querſchnitt, fo muß man auf die Waſſer⸗ 
fläche daſelbſt, um ein Ausfließen zu 
verhindern, einen Druck von 100 Kilogramm 
ausüben. Andererſeits leuchtet es ein, daß ein 
Uebergewicht auf einer der beiden Oeffnungen, 
ſelbſt ein ſehr geringes, das Gewicht auf der 
anderen Seite herauszudrücken vermag. Auf 
dieſe Weiſe vermag man, je nachdem man das 
Derhältniß der Oeffnungsquerſchnitte wählt, mit 
ganz geringen Gewichten gewaltige Maſſen zu 
heben, indem der Druck von einer kleinen Släche 
durch das Waſſer auf die große Fläche übertragen 
wird. Freilich mußte man in dem dünnen 
Cylinder den Kolben tief ſenken, ehe die daraus 
verdrängte Waſſermenge den zweiten Kolben in 
dem weiten Cylinder um ein nur ganz geringes 


bel wurde am 2. dezember 1817 


ben: „Die deutſche Nation und das Haifer- 
reich“, „Ueber die Entwickelung der abſoluten 
Monarchie in Preußen“, „Die Lehren des heutigen 
Socialismus und Communismus “ „Napoleon III., 
und die „Clericale Politik im 19. Jahrhundert“. 
Im Jahre 1875 übernahm Sybel als Geheimer 
Oberregierungsrath das Amt eines Directors des 
preußiſchen Staatsarchivs und des Geheimen 
Staatsarchivs in Berlin und wurde gleich nachher 
ordentliches Mitglied der Berliner Akademie der 


Wiſſenſchaften. auch im politiſchen Leben 
nahm er um dieſe Zeit lebhaften An- 
theilt; er wurde 1874 wieder in den 


Landtag gewählt, dem er bis 1880 angehörte. 
Zur Bekämpfung des Centrums begründete 
er 1894 den „Deutſchen Derein der Rheinprovinz“. 
Im Jahre 1878 begann dann unter ſeiner Leitung 
das Erſcheinen archivaliſcher Documente, einer 
auf 70 Bände berechneten Sammlung. Ferner 
gab Gnbel mit Duncher die politiſche Correſpondenz 
Friedrichs des Großen, mit Sickel „Kaiſer⸗ 
urkunden in Abbildungen“ heraus. 

Von ſeinen ſpäteren Schriften iſt die bedeu- 
tendſte „Die Begründung des deutſchen Reichs durch 
Wilhelm J.“, deren Erſcheinen wir ſ. 3. ein- 
gehend gewürdigt haben. Nach Rücktritt des 
Fürſten Bismarck wurde ihm die Benutzung 
der Archive für den letzten Band ſeines Werkes 
unterſagt, und ſomit iſt der letzte Band ſeines 
bedeutendſten Geſchichtswerkzes ohne Benutzung 
amtlicher Quellen vollendet worden. v. Gnbel ge- 
hörte wie fein vor kurzem verſtorbener Fractions- 
genoſſe v. Gneiſt zu denjenigen Abgeordneten, 
welche in ſchwerer Zeit die Rechte des 
Bolkess und die Befugniſſe des Parla- 
ments energiſch vertheidigt haben. Von ihm 
gilt daſſelbe, was wir bei Herrn v. Gneiſt rühmend 

ervorgehoben haben, er hat in den politiſchen 

ampfen, die er durchzufechten hatte, immer nur 

die Sache im Auge gehabt, und hat es ver- 
ſchmäht, den Weg der perſönlichen Polemik zu 
betreten. 

Mit ihm iſt einer jener alten Parlamentarier 
aus dem Leben geſchieden, die ſich durch die Reinheit 
ihrer Geſinnung und durch die Urbanität ihrer 
Umgangsformen die Achtung auch ihrer ſchärfſten 
politiſchen Gegner erworben und bewahrt haben. 

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt 
zur Zeit, wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ beſtätigen, 
ein ausgezeichnetes. der Zürft bewegt ſich viel 
zu Fuß und zu Wagen im Freien und erfreut ſich 
einer heiteren Stimmung. die großen Gedenk- 
tage des Vaterlandes bieten ihm vielfach An- 
knüpfungspunkte der Unterhaltung, die ſich auf 
den engſten Familienkreis beſchränkt. Beſuche 
ſind ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr angenommen 
worden, um dem Zürften nach den 38 großen 
Empfängen, welche die Geburtstagszeit ihm auf- 
erlegte, die Möglichkeit des Ausruhens zu ge- 
währen. 

Eine intereſſante Erinnerung an den Krieg 
1870/71 befindet ſich im zweiten Kaiſerzimmer 
des Kohenzollern-Muſeums im Schloß Monbijou. 
In einem geſchmachvollen Rahmen mit dunkel- 
rother Sammeteinfaſſung ſieht man auf einer 
Unterlage von weißem Atlas auf Goldgrund einen 
einfachen Adler aus Sammet nebft darüber be- 
findlicher Kaiſerkrone aus demſelben Stoffe, eine 
Symboliſirung des feierlichen Moments, in welchem 
König Wilhelm im Schloſſe von Verſailles zum 


deutſchen Kaiſer proclamirt wurde. Dabei liegt 
zen, welche 


eine Apſchrift der Notig des Aronprin 
ſich auf der Rückſeite des Wappenſchildes befindet 
und deren Wortlaut folgender iſt: 

„Dieſer von Sammet ausgeſchnittene und auf Gold- 
ſtoff aufgeſetzte Adler nebſt der ähnlich gefertigten 
Kaiſerkrone wurde in der Eile im Hauptquartier zu 
Verſailles angefertigt und war bei der Proclamirung 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen als deutſcher 
Kaiſer am 18. Januar 1871 in der Salle de glaces 
des Schloſſes von Verſailles auf der Draperie hinter 
den Stufen befeſtigt, auf welchen Se. Majeſtät in jenem 
feierlichen Augenblicke ſtand. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

Der Urheber der Idee iſt der Kronprinz ge- 
weſen, welcher ſeinem haiſerlichen Vater eine 
Ueberraſchung bereiten wollte. der Entwurf 
ſtammte vom Grafen Harrach, nach deſſen Zeichnung 
das Ganze gearbeitet wurde. 


Der jüngſte Soldat, der den 1870er Feld- 
zug mitmachte, war, wie die „Bad. Ldpſt.“ mit- 
theilt, ein Badener, der jetzt in Berlin lebende 
Karl Wedekind, Sohn des Oberlandesgerichts- 
raths Wedekind in Karlsruhe. Karl Wedekind, 
geboren am 10. März 1855, beſuchte in Offenburg 
das Gnmnafium und trat wenige Tage nach der 
Kriegserklärung als 15½ jähriger Kriegsfreiwilliger 
in die 9. Compagnie des damaligen 3. badiſchen 
Infanterie-Regiments (des jetzigen 111. Regiments 
zu Raftatt) ein. Er machte zunächſt die Be- 
lagerung von Straßburg mit und nahm dann 
auch an den Schlachten von Dijon, Nuits und 
Belfort Theil. 

ueber die Hinrichtung in Württemberg, 
die, wie gemeldet, ſeit langen Jahren wieder zum 
erſten Male vollzogen wurde, berichtet der 


Stück hebt, da ſich das wenige zurückgeſtoßene 
Waſſer auf dieſer großen Fläche kaum 
merkbar vertheilt. Durch ſinnreiche Verbindung 
mit einer Drukpumpe und gehörigen Ventilen 
gelang es jedoch, den Apparat ſo einzurichten, 
daß durch wiederholtes Aus- und Einſtoßen des 
kleinen Kolbens der große allmählich anſehnlich 
gehoben werden kann. Bewegt man den kleinen 
Kolben noch mit Hilfe eines gewöhnlichen, ein- 
armigen Hebels, ſo kann die Arbeit dadurch 
noch beträchtlich vermehrt werden, und man iſt 
im Stande, mit 
ungeheure Gewichte zu heben oder gewaltige 
Maſſen zu preſſen, wenn man fie durch das 
Heben allmählich gegen eine feſte Fläche drückt. 
Hieraus erklärt ſich die große Wichtigkeit dieſer 
Erfindung und die jo vielfache Verwendbarkeit. 
Von großer Wichtigkeit ift die hudrauliſche Preſſe 
beſonders, wo es ſich darum handelt, durch ſtarken 
Druck die Feſtigkeit von Conſtructionsmaterialien 
zu prüfen, wie beim Maſchinen- und namentlich 
Schiffsbau. Eine der koloſſalſten Preſſen mit 
einem Druck von nicht weniger als 5000 Tonnen, 
wohl zur Zeit überhaupt die gewaltigſte, befindet 
ſich in der Fabrik, in der man ſtets gewohnt iſt, 
mit rieſigen Zahlen zu rechnen und das Größte 
herzuſtellen, bei Krupp in Eſſen, wo ſie, wie auch 
ſonſt verſchiedentlich, zum Schmieden von großen 
Gußſtahlblöcken dient. Auch das Biegen der 
großen Panzerplatten wird mit ſtarken hudrau- 
ſiſchen Preſſen ausgeführt. Neben viel- 
fachen anderen Verwendungen ſei auch noch er- 
wähnt, daß auf beſonders verkehrsreichen Bahn- 
Sr namentlich bei fogenannten End- oder 


opfgeleifen, zum jeitlihen Rangiren der LCoco- 


verſchwindend kleiner Kraft 


„Stuttg. Beob.“: „Die Richter haben ſich fämmt- 
lich geweigert, dem Acte anzuwohnen, und es 
mußten deshalb, da die Vollzugsverordnung die 
Anweſenheit von zwei Richtern vorſchreibt, die 
beiden jüngſten Richter von Aufſichts wegen be- 
ſtimmt werden. Der Präſident des Schwur⸗ 
gerichts, v. Plieninger, hatte es gleichfalls abge- 
lehnt, den Köpfungsact mit anzuſehen. Miniſter 
Mittnacht hat auf Grund feiner perſönlichen Ein- 
drücke bei einer Hinrichtung, der er als Staats. 
anwalt beizuwohnen hatte, in einer Publication 
erklärt, das Köpfen ſei „ein Vernichten, kein 
Strafen“; er hat als nachheriger Juſtizminiſter 
dem König niemals eine Hinrichtung empfohlen.“ 

München, 31. Juli. Das Militär bezirksgericht 
ſprach geſtern den Soldat Kuber, der in Ober- 
lüdenfeld am 23. April auf eine Patrouille 
ſchoß und einen Mann tödtete, frei, verurtheilte 
dagegen den Patrouillenführer, einen Unter- 
offizier, der auf die vorſchriftsmäßigen dreimaligen 
Anrufe nicht geantwortet hatte, zu vier Monaten 


Gefängniß. 
Frankreich. 

Carmaux, 1. Auguſt. Die hieſigen Glashütten- 
arbeiter find in den Kusſtand eingetreten, weil 
der Arbeiter Baudot, der in der Fabrik gefehlt 
hatte, um für feine Candidatur zum Arrondiſſe⸗ 
mentsrathe zu wirken, entlaſſen worden war. 
Die Ausſtändigen verhalten ſich ruhig. der Aus- 
ſtand dürfte von längerer Dauer ſein. (W. T.) 

Bulgarien. 

Soſia, 1. Auguſt. Der todtgeſagte ehemalige 
Jeuerwehrhauptmann Koſtow, der an der Spitze 
von 200 Mann nach Macedonien ausgezogen war, 
iſt nach Sofia zurückgekehrt. Er erzählte, daß der 
macedoniſche Aufſtand jo gut wie beendigt ſei. 
der Mangel an Trinkwaſſer und Lebensmitteln 
hätte den Aufſtändiſchen ſehr zugeſetzt. Die 
Türken hielten alle Brunnen beſetzt. Die letzten 
Banden der Inſurgenten hätten dieſer Tage 
Dacedonien verlafjen. Mit der Rückkehr Koſtows 
iſt nun auch das Gerücht verſtummt, daß er 
wegen feines Einvernehmens mit Stambulow 
von ſeinen Leuten gehängt worden ſei, eine 
Affaire, die man mit dem Attentat auf Stambulow 
in Verbindung brachte. 

— —— —ñ— — — —— ———— — ; — 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Auguſt. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 3. Auguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ziemlich kühl, Regen, windig. 


* 

* Vaterländiſcher Frauenverein. am 3. 
d. Mts. feiern die Daterländiſchen Frauenvereine 
zu Konitz und Schlochau das Zeſt ihres fünfund- 
zwanzigjährigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß 
hat die Kaiſerin der Vorſitzenden und dem 
Schatzmeiſter des Konitzer Dereins, Frau Baurath 
Ammon und Herren Rector Nauck, ſowie der 
Vorſitzenden und den Borftandsdamen des Ver- 
eins zu Schlochau, Frau Sanitätsrath Müller, 
Frau Bankier Heimann und Frau Kanzlei⸗ 
rath Zindler, welche ſämmtlich den Vereinen 
ſeit ihrem Beſtehen angehören, je ein Diplom als 
Anerkennung der erfolgreichen Bereinsthätigkeit 


verliehen. 
2 


* 

* Hftdeutihe Kleinbaßn - getiengeſellchaft. 
Nach dem Geſchäftsberich; wmiah! das erſte Ge⸗ 
ſchäftsjahr der Geſellſchaf; 
Gründung am 12. April 1893 bis zum 
Dezember 1894. In der erſten Zeit des Beſtehens 
der Geſellſchaft war die Hauptthätigkeit derſelben 
darauf gerichtet, die eingeleiteten Berhandlungen 
mit dem Landkreiſe Bromberg zu Ende zu führen 
und die von anderer Seite angefertigten Vor- 
arbeiten für das geplante Kleinbahnnetz in dieſem 
Kreiſe zu vervollſtändigen. Mit der Bauaus- 
führung des Bromberger Kleinbahnnetzes wurde 
im Mai 1894 begonnen. Daſſelbe umfaßt die 
Linien: a) Bromberg über Marthashaufen, 
Goscieradz, Moltkegrube nach Crone (am 18. Mai 
d. Is, eröffnet), b. von Goscieradz über Kosprowo 
nach Gudarn, e. von Marthashauſen über 
Kasprowo und Slupowo nach Wierſchucin 
(Marthashaufen - Raspromo am 18. Mai d. Zs. 
eröffnet), d. Maximilianowo an der Oſtbahn über 
Gondes bis zur Schwetzer Kreisgrenze bei 
Korolewo-Koſelitz (Maximilianowo-Gondes er- 
öffnet am 12. Mai dieſes Jahres) in einer 
Geſammtlänge von 92 Kilom. Wegen Her- 
ſtellung von Kleinbahnſtrechen ſind von der Ge- 
ſellſchaft weitere Berhandlungen angeknüpft, und 
es find auch für verſchiedene Linien die Vor- 
arbeiten angefertigt worden. Dieſe Vorarbeiten 
erſtrecken ſich hauptſächlich auf: A. Provinz Weſt- 
preußen: 1. Belplin-Rauden - Al. Falnenau mit 
Abzweigung Gr. Falkenau -Alt Mösland und 
Pelplin-Rackau-Rathſtube-Bruſt mit Abzweigung 
nach Gremblin (40,82 Kilom.), 2. Culmfee-Rofen- 
berg mit Abzweigung nach Lubianken, Ernſtrode 
und Gangerau (25 Kilom.), 3. Plußnitz-Kornatowo 
(24 Kilom.), 4. Haffuferbahn Elbing-Braunsberg 
(50 Kilom.). B. Provinz Oſtpreußen: Raften- 


a EEE EEE m. EEE Va a re 
motiven hudrauliſche Preſſen verwandt werden, 
ſo auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin u. a. 
Was für gewaltige Laſten der Apparat jedoch zu 
heben im Stande iſt, dafür ſpricht am deutlichſten 
das Heben großer, vollſtändig beladener Schiffe 
in waſſerarmen Kanälen als Erſatz für die ge- 
wöhnlichen Thorſchleuſen, zu deren Benutzung es 
reichen Waſſervorrathes bedarf. 

Der Mann, der es verſtanden hat, jo klar im 
großen Buche der Natur zu leſen und ein jo ein- 
ſaches Geſetz auf jo geiſtreiche Art für den Dienft 
des Menſchen zu verwerthen, der es fertig ge- 
bracht und möglich gemacht hat, man könnte 
ſagen, mit einer Fand die gewaltigſten Laſten zu 
heben, endete ſein erfindungsreiches Daſein im 
Jahre 1814, dem großen Befreiungsjahre, in 
London. Die Nachwelt iſt ihm zu großem Danke 
verpflichtet, denn er hat viel für ſie gewirkt und 
ſich in feinen Werken ein Denkmal geſetzt „gere 
perennius“. 

Uebrigens feiern in dieſem Jahre auch einige Er- 
findungen das zweihundertjährige Jubiläum ihrer 
Entſtehung, ſo die im Jahre 1695 von Tompion 
erfundene Cylinderhemmung unſerer Taſchen- 
uhren, die in dieſem Gebiete einen gewaltigen 
Schritt vorwärts bedeutete, und die Erfindung 
des ſogenannten weichen Porzellans, deren 
Urheber Morin iſt. Es iſt ein gewaltiges Stück 
Geſchichte, das uns ſolche, auch die einfachſten 
Erfindungen vorführen, jede eine Stufe auf der 
ſchier unendlichen Skala menſchlicher Ent- 
wickelung, und ſchließlich müſſen wir immer 
wieder bewundern 

„Wie Alles ſich zum Ganzen webt, 
Eins in dem andern wirkt und lebt!“ 


hie el: son der 
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derove. Er erſcheint in den heterogenſten Ge- 


burger Kreisbahnen (68,52 Kilom.), Sensburger 
Rreisbahnen (28,83 Kilom.). C. Provin; Poſen 
Schmiegeler Kreisbahnen (60 Kilom.) Die mit 
einem Actienkapital von 4 Mill. Mk., wovon 
jedoch einſtweilen nur 25 Proc. (1 Mill.) einge- 
zahlt find, errichtete Geſellſchaft hat einen Ueber- 
chuß für das abgelaufene Betriebsjahr von 
2 172 Mk. erzielt, 


„Circus Corin- Althoff. Kerr Director 
Althoff giebt ſich die größte Mühe, um feine Vor · 
ſtellungen intereffant und abwechſelnd zu ge- 
ſtalten. Seit geſtern Abend treten zwei neue 
Specialitäten auf, die mit du. den beſten 
Dertretern ihres Faches zu rechnen find. Die beiden 
Luftgyumnaſtiker Stephan und Olivier leiſten am 
fliegenden Trapezßervorragendes. Die beiden Stand. 
orte, von denen die Künſtler in ſchwindelnder 
Höhe ihre Productionen ausführen, ſind ungefähr 
zehn Meter von einander getrennt und die Arbeit 
geichieht in der Weile, daß der eine der beiden 
Partner an einem feſiſtehenden Trapez ſich ſchwingt, 
während der andere am ſchwebenden Trapez ſich 
ihm entgegenſchwingt, dann ſein Trapez losläht 
und mit unfehlbarer Sicherheit die Züße 
oder Hände feines Pariners ergreift 
und fih dann mit einem eleganten 
Schwung zurückſchnellt und das in der Luft 
pendelnde Trapez wieder ergreift. Eine zweite 
Truppe, welche geſtern zum erſten Male auftrat, 
war die Benedetti-Truppe, welche ſich aus 
drei Erwachſenen und zwei Knaben zuſammen- 
ſetzt. Eines der erwachſenen Mitglieder producirt 
ſich als Schlangenmenſch und füllt durch ſeine 
hervorragende Arbeit die PBaufen zwiſchen 
den Springexercitien ſeiner Collegen aus. 
Das Springen iſt im höchſten Grade bemunderns- 
werth; einfache und doppelte Galtomortales 
werden mit einer tadelloſen Sicherheit ausgeführt. 
Beſonders hervorragend find die ſog. ikariſchen 
Spiele, bei denen der eine Künſtler auf dem 
Rücken liegend mit den Füßen einen anderen 
Collegen in der Luft balancirt. Der junge 
Artift fliegt in die Höhe, wird nach rechts 
und links geworfen, von ſeinem Partner 
ſo aufgefangen, daß er auf einem Fuße auf dem 
Kopfe ſteht und ſchließlich ſo hoch in die Luft 
geſchleudert, daß er mit einem Doppel-Galto- 
mortale auf dem Boden der Manege landet. 
Die Borftellung war gut beſucht und ſämmtliche 
Borführungen wurden durch lebhaften Beifall 
ausgezeichnet. 


„ Freundſchaftlicher Garten. Seit geſtern 
find in dem Specialitäten-Programm des Freund- 
schaftlichen Gartens durch Künſtlerwechſel mehr- 
fache Aenderungen eingetreten. Außer dem be- 
liebten Humoriſten Herrn Kalnberg, der durch 
ſeine zündenden Couplets immer zu feſſeln weiß, 
verdient Frl. Ella Laroche, die bereits im ver- 
gangenen Jahre an derſelben Stelle reichen Beifall 
fand, Anerkennung. Die Dame hatte auch geſtern mit 
ihren decenten, hübſch vorgetragenen Liedern 
vielen Erfolg. Neben dieſen beiden Künſtlern 
producirten ſich die Geſchwiſter Rebentiſch als 
Gejangs- und Charakter-Duettiſten recht vortheil- 
haft. das Hauptinterefje erregte aber Herr 
Caſtor Watt als Bermandlungskünftler. Seine 
Leiſtungen ſind geradezu verblüffend. Im ein- 
fachen Frack tritt er auf und verwandelt, ohne 
von der Bühne zu gehen, blitzſchnell ſeine Gar- 


ftalten, als Schiffscapitän, Matroſe, alter 
Mann, als böhmiſche Frau in blendend 
weißer Robe mit einem Kind im Arm, 


als Tirolerin, als franzöſche Coquette, als Madame 
Sara Bernhard in prunkendem Atlasgewande 
u. ſ. w., um ſchließlich wieder im Geſellſchafts⸗ 
frack dazuſtehen. die eigenartige, hier wohl 
kaum in dieſer Vollendung geſehene Darſtellung 
des Künſtlers wurde ſeitens des zahlreichen 
Publikums mit lebhaftem Applaus begleitet. 
* 


* 

-g- Wohlthätigkeits - Concert. Das VPocal- 
und Inſtrumentalconcert, welches auf der Weſter⸗ 
platte im Juni zu Gunſten des Armen. unter- 
ſtützungsvereins zu Neufahrwaſſer ſtattfinden 
ſollte, wegen Regenwetters aber abgeſagt wurde, 
wird am Mittwoch, 7. Auguft, gegeben werden. 
Der Sängerchor des Danziger Lehrervereins hat 
ſeine Mitwirkung zugeſagt. 

* 
* 

„Invaliditäts- und Altersverfiherung. Mit 
dem 29. Juni d. Js. iſt die 235. Woche nach dem 
Inkrafttreten des Geſetzes vom 22. Juni 1889 
betreffend die Invaliditäts- und Altersverſicherung 
abgelaufen und ſomit der Zeitpunkt gekommen, 
wo Anträge auf Erſtattung von Beiträgen aus 
den §§ 30 und 31 des Geſetzes geltend gemacht 
werden können. Im Anſchluß hieran hat der 
Vorſitzende der Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen 
beſtimmt, daß zur Begründung eines Erſtattungs- 
antrages folgende Unterlagen erforderlich ſind: 

1. Bei Anträgen aus $ 30 des Geſetzes (Berhei- 
rathung weiblicher Verſicherter): 

d. Die in Händen der Antragſtellerin befindliche 

Quittungsharte und, ſoweit dieſelben vorhanden 
find, die Aufrechnungsbeſcheinigungen über die 
ine fund as 

b. eine ſtandesamtliche Beſcheinigung über die er- 

folgte Eheſchließung 83 — we 8 
e. vorſchriftsmäßige Krankheitsbeſcheinigungen über 
anrechnungsfähige Krankheiten nach dem 1. Januar 
1891, falls ſolche nicht in die Quittungs karten 
eingetragen ſind. 

2. Bei Anträgen aus 8 31 Abſ. 1 des Geſetzes (Todes- 
fälle männlicher Verſicherter, welche entweder eine 
Wittwe oder wenn eine ſolche nicht vorhanden iſt, 
eheliche Kinder unter 15 Jahren hinterlaſſen haben) 

a. die letzte Quittungskarte des Verſtorbenen und 

ſoweit ſolche vorhanden find, die Aufrechnungs- 
beſcheinigungen über die früheren, 

b. Krankheitsbeſcheinigungen wie zu Ic, 

c. Sterbeurkunde des verſtorbenen Verſicherten, 

d. Trauſchein oder, falls eine Wittwe nicht vor- 

handen, 

e. Geburtsurkunden der Kinder unter 15 Jahren 

bezw. eine Erbbeſcheinigung, aus der das Alter 
derſelben hervorgeht, 

f. Beſtallung des Vormundes der Kinder. 

3. Bei Anträgen aus $ 31 Abſ. 2 (Todesfälle weiblicher 
Verſicherter, ſofern dieſelben vaterloſe Kinder unter 
15 Jahren hinterlaſſen haben): 

d. Auittungskarte, Aufrechnungsbeſcheinigungen und 

Krankheitsbeſcheinigungen wie zu 2a und b, 
b. Ster beurkunden von Vater und Mutter, 
c. Geburtsurkunden bezw. Erbbeſcheinigung wie 


zu 2b, 

d. die Beſtallung des Vormundes. 

Zu 2 und 3 iſt ferner noch eine Beſcheinigung der 
zuſtändigen Polizeibehörde darüber erforderlich, daß 
der Tod der verſicherten Perſon nicht | einen 
Betriebsunfall verurſacht iſt, aus Anlaß deſſen den 
Hinterbliebenen eine Rente auf Grund des Unfall- 
verſicherungsgeſetzes gewähr wird. 
Die Anträge ſind emweder direct gem dem Vor- 


gewieſen ſind. 


ſtande der Verſicherungsanſtalt oder bei dem 
Vertrauensmann des Bezirks, 
Antragſteller ihren Wohnſitz haben, zu ſtellen. 
Bedingung iſt natürlich, daß vom 1. Januar 1891 


in welchem die 


— dem Tage des Inkrafttretens des Geſetzes — 


ab bis zum Tage der Berheirathung bezw. Todes⸗ 
tage der Verſicherten mindeſtens 235 Wochen 


durch Beitragsmarken oder Krankheitszeiten nach- 
@ 


* 

x Provinzial-Lehrerverfammlung. Für die 
weſtpreußiſche Provinzial⸗Cehrerverſammlung am 
1., 2. und 3. Oktober in Konitz iſt nun als drittes 
Derhandlungsthema „Die Theilnahme des Lehrers 
an der Schulverwaltung“ (Referent Herr Gohr- 
Danzig) auf die Tagesordnung geſetzt worden. 


* 

„ Concurrenz Dauerritt. An dem Con- 
currenz-Dauerritt activer Cavallerie - Offiziere des 
17. Armeecorps, über den wir geſtern ſchon be- 
richtet haben und der heute ſein Ende nimmt, 
nehmen zwei Stabsoffiziere, vier Rittmeifter und 


28 Lieutenants Theil. Unter den Offizieren ſind 


die Danziger Kuſaren, Artillerie und Train be- 
theiligt. 


u : 
* 

* Ausfahrt. Mit den Dampfern „Hecht“ und 
„Forelle“, nicht wie geplant war, mit dem 
Dampfer „Richard Damme”, machten heute früh 
die hieſigen Kriegsſchüler eine Ausfahrt nach dem 
neuen Weichſelmündungsgebiet. Am Sonntag 
fahren dieſelben, wie wir bereits mittheilten, 
nach Thorn zur Beſichtigung der dortigen 
Jeſtungswerke und kehren nach drei Tagen 
wieder zurück. 


* 
= 

* Turoler Sänger. Nächſten Sonntag und 
Montag tritt im Cafe Nötzel unter der Leitung 
des Contra-Baſſiſten Herrn Hofer eine Tyroler 
Sängergeſellſchaft auf, der ein ſehr guter Ruf 
vorangeht. Diejelben bilden ein Quartett (2Frauen-, 
2 Männerftimmen), außerdem begleitet die Ge- 
fänge und Tänze ein routinirter Zitherſpieler. 
Das Auftreten der Geſellſchaft hat, wie wir einer 
Beſprechung entnehmen, etwas ungemein sriſches 
und naturwüchſig Herzliches ſowohl auf der 
Bühne wie im privaten Derkehr an ſich, ſo daß 
ſchon dadurch allein die Sympathien des Publi- 
kums gewonnen werden. Dazu geſellt ſich der 
ſchlichte, aber abwechſelungsreiche Vortrag von 
Zyroler Volksliedern, welche durch die kräftigen 
weithin ſchallenden Juchzer und harmoniſchen 
Jodler eine beſondere Würze erhalten. Die 
„Schuhplatt'l-Tänze“, bei denen der Tänzer 
die ſich vor ihm ſtets drehende Tänzerin verfolgt, 
indem er den Takt der Muſik abwechſelnd mit 
den Füßen trommelt und mit den Känden auf 
den Beinen, dem Munde und dem Kopfe ſchlägt, 
ſind ſehr originell und anziehend, und erfreuen 
ſich demgemaͤß eines ungetheilten Beifalls. Der 
Zitherſpieler Kullmann beſitzt eine erſtaunliche 
Zertigkeit in der Handhabung dieſes Inſtruments, 
und der Leiter des Ganzen, Hofer, verfügt über 
einen gutgeſchulten, fundamentalen Baß von der 
ſchönſten Klangfarbe. die Sänger treten in 
ihrem Nationalcoſtüm auf. 

* 


* Schiedsgericht. In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs-Aſſeſſors Büchting abge- 
haltenen Sitzung des Schiedsgerichtes für die 
kaiferl. Werft kamen u. a. folgende Berufungs- 
klagen zur Derhandlung: 


berg erlitt im Jahre 1890 auf der haiferlihen Werft 
beim Schmieren der Wellenleitung eine Quetſchung am 
Ringfinger der linken Hand wurde aber mit ſeinen 
Entſchädigungsanſprüchen ſowohl von der kaiſerlichen 
Werft als auch vom Schiedsgericht abgewieſen. 
In einer ſpäteren Eingabe behauptete Andreas, daß 
ſich ſeine Kand bedeutend verſchlimmert habe und daß 
drei Finger der linken Kand in Folge des Unfalles 
vollſtändig unbrauchbar ſeien. Das Schiedsgericht war 
davon überzeugt, daß das Leiden des Andreas eine 
Folge des Unfalles ſei, und verurtheilte den Marine- 
fiscus zur Zahlung einer Rente von 50 Procent, 
zahlbar vom 15. Dezember v. J. ab. 

2. In Folge einer Verletzung des rechten Auges beiog 
der Schiffbauer Auguft Otto aus Danzig 10 Procent 
Rente, welche die kaiſerliche Werft demſelben vom 
1. Mai ab wieder entzog, da nach dem Gutachten des 
Sn Dr. Schneller und des Werftarztes Herrn Dr. 

ummel das verletzte Auge des Otto vollſtändig wieder 
hergeſtellt ſei. Otto legte gegen den Beſcheid der Werft 
Berufung ein, wurde aber vom Schiedsgericht mit der⸗ 
ſelben abgewieſen, da daſſelbe ſich von einer Unbrauch⸗ 
barkeit des Auges des p. Otto nicht überzeugen konnte. 

In einer darauf abgehaltenen Sitzung des 
Schiedsgerichtes für die Fuhrwerks - Berufs- 
genoſſenſchaft wurde u. a. der Wittwe Komnick 
aus Marienwerder und ihrem unter 15 Jahre 
alten Kinde eine Rente zugeſprochen und in den 
übrigen 5 Fällen auf Abweiſung der Kläger 


erkannt. 
* * 


* Krankenpfleger. Um bei etwaigen vorkom- 
menden Unglücksfällen im hieſigen Central-Gefängniß 
mit entſprechender erſter Hilfeleiſtung eintreten zu 
können, werden jetzt die Gefangenenaufſeher auf Ver- 
fügung des Erſten Staatsanwaltes in der erſten Hilfe- 
leiſtung bei Berunglücungen etc. ausgebildet; und 
zwar erhalten dieſelben einen vierwöchigen theoretiſchen 
Unterricht durch Herrn Dr. Farne und einen vier⸗ 
wöchigen praktiſchen Unterricht im chirurgiſchen Lazareth 
in der Sandgrube unter Leitung des Herrn Chefarztes 
Dr. Baum. Der erſte praktiſche Curſus hat mit zwei 
Aufſehern am 1. d. Mis. begonnen. 


* 
O Deutſcher Radfahrer Bund. der Gauvor- 
ſitzende Herr Ed. Eſchenbach, Ehrenmitglied des 
Danziger Radfahrer-Clubs von 1885, hat ſich heute 
nach Graz (Steiermark) zur Theilnahme am Bundes- 
tage begeben. Der zweite Delegirte, Herr Voll- 
meiſter Elbing, Vorſitzender des Elbinger Radfahrer- 
Clubs, reiſte ſchon vor einiger Zeit nach dort ab. 
* 


„Krawall. Im Cafe Bismarck in der Breitgaffe 
kehrten geſtern Nacht einige anſcheinend animirte 
Herren ein, welche ſo laut wurden, daß die Polizei ſich 
veranlaßt fühlte, fie zum Derlaſſen des Lokales auf- 
zufordern. Als die Herren ſich weigerten, der Auf- 
forderung nachzukommen, kam es zu einem Zuſammen- 
ſtoß zwiſchen Polizei und Gäſten, bei der einer der 
Letzteren eine Verletzung erhielt. Eine Verhaftung iſt 
nicht vorgenommen worden. 


* 

* Unfall. Einige Burſchen machten eſtern 
damit zu ſchaffen, den Deckel einer ee 
Auggen au de “= 2 zurück und dem einen 

n auf den Fuß, wodurch i bge- 
quetiſcht wurde. . 
* 


* 
„Vom Fischmarkt. bi N 
an en un . 
waſſerſiſchen, 
beute der ilchmarht namentlich Schlei und Aal, hatte 


* 
* 


Feuer. Geſtern Nachmittag kurz nach 3 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Käkergaſſe Nr. 


5 Perſonen, 
Geſtohlen: 1 


auf dem zweiten Deckel iſt 


411 Schlachthauſe, 
Joſef Lehmann, 
Goldrand und ohne 


kette und einem langen vergoldeten Uhrſchlüſſel.— 
Gefunden: 1 ſchwarzer wollener Umhang, abzuholen 


ſäden Kerrenſhlips mit Brillantnadel, 


1. Der Schmied Friedrich Andreas aus Ziganken⸗ 


gerufen, woſelbſt Flugruß im Schornſtein in Brand 
gerathen war. 
geringfügige Feuer beſeitig 5 


In wenigen Minuten wurde das 


* 
Polizeibericht für den 2. Kuguſt. Derhaſtet: 
darunter 2 Betrunkene, 3 Obdachloſe.— 
ſilberne Ankerremontoiruhr mi 
Savonettekapſel (58 854 bezw. 58 545), auf 15 Steinen 
gehend, in Doppelkapſel mit emaillirtem Zifferblatt, 
eingravirt: Ancre ligne 
droite 15 rubis spirale Breguit; in jeder Kapſel, ſo⸗ 
wie im Gewerke iſt ein Bienenkorb eingravirt; 
1 Dtzd. Mee Eßlöffel, 1 Dtzd. aleine Deſſertlöffel, 1 Düd. 
roße Meſſer, 1 Did. Deſſertmeſſer, 1 Did. Gabeln, 
ämmtliche theils aus Silber, theils ſtark verſilbert 


und mit Gravirung „Dictoria-Kotel Zoppot“; 1 Hammel- 


1 Stück Bauchlappen, 1 Speckſeite aus dem 
1 blaue Gioffjake nebſt 
und Arbeitsbuch auf den Namen 
1 alte ſilberne Cylinderuhr ohne 
Secundenzeiger nebſt Stahl; 


keule, 


rankenkaſſen- 


beim Arbeitsburſchen Albert Marquardt, Neufahr- 


waſſer, Sasperſtraße 32a; 1 Cigarrentaſche mit Fahr- 
und Badeharten des Schülers Schmidt, abzuholen bei 
Frau Bertha Repphke, 


eufahrwaſſer, Sasperſtr. 44; 
1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen aus dem Fund- 


bureau der königlichen Polizeidirection. — Verloren: 


1 Sparkaſſenbuch der Friedrich-Wilhelm⸗Stiftung, 1 

1 D 
eidener Taillenſhawl, 1 Portemonnaie mit ca. 95 Mh., 
1 Portemonnaie mit 10 Mk., 1 Damenremontoiruhr, 
abzugeben im Fundbureau der königlichen Polizei- 


Direction. 


Aus den Provinzen. 

u Gr. Böhlkau, 1. Aug. Heute Mittag gegen 12 Uhr 
brach auf dem Gute Gr. Böhlkau Feuer aus und legte 
in kurzer Zeit eine ca. 40 Meter lange, mit Getreide 
und anderen Zeldfrücten gefüllte Scheune in Aſche. 
Wie das Feuer ausgekommen iſt, konnte bisher nicht 
feſtgeſtellt werden. 

Dirſchau, 1. Auguſt. Der Gänſetrensport aus 
Rußland ſcheint in dieſem Jahre ein recht reger ju 
werden; man kann täglich mehrere Waggonladungen 
unferen Bahnhof paſſiren ſehen, welche von Endtkuhnen 
nach Berlin befördert werden. Die Kändler erklären, 
daß der Auftrieb an der Grenze noch nie ſo bedeutend 
geweſen ſei, wie in dieſem Jahre. — Eine Schießübung 
der Gendarmen der Kreiſe Dirſchau und Pr. Stargard 
mit Revolver und Karabiner findet heute auf dem 
Militärſchießſtande bei Pr. Stargard ſtatt. Die Roth ⸗ 
laufſeuche iſt unter dem Schweinebeſtande der 
Molkerei in Pelplin ausgebrochen. Die Sperrmaßregeln 
ſind angeordnet. 

d. Aus dem Kreiſe Culm, 1. Auguſt. Eine der 
älteſten Perſonen unſeres Kreiſes, die 104 Jahre alte 
Frau Koslowska in Culm-Neudorf, iſt geſtorben. — 
Da vor zwei Wochen in Schönſee ein an Tollwuth er- 
krankter Hund getödtet worden iſt, wie die Section 
ergeben hat, iſt für die Ortſchaften Schönſee, Podwitz, 
Jamrau und Schöneich eine dreimonatige Kundeſperre 
angeordnet worden. 

K. Thorn, 1. Auguſt. Das Waſſer der Weichſel 
fällt ſeit geſtern wieder. In Polen iſt auf dem Haupt- 


ſtrom und den Nebenflüffen jo niedriger Waſſerſtand, 


daß Schiffahrt und Flößerei ſchwer leiden. Auf dem 
Bug, in der Narew liegen viele Traften, die nicht 
weiter können. Unterhalb Warſchau iſt der Strom 
dagegen faſt traftenfrei. Hölzer, die längſt hier hätten 
ſein ſollen, ſchwimmen noch oberhalb Warſchau und 
werden noch 3 bis 4 Wochen gebrauchen, ehe ſie die 
Grenze erreichen. 

Aus Dftpreußen, 1. Auguſt. An dem geplanten 
Beſuch der Schlachtfelder bei Metz aus Anlaß der 
25 jährigen Wiederkehr der Schlachttage von 1870 im 
Auguſt d. J. wird aus unſerer Provinz wohl nur ein 
verſchwindend kleiner Theil der alten Mitkämpfer 
Theil nehmen. Dennoch dürfte in den Kreiſen der 
Deteranen von 1870/71 der Wunſch rege fein, mit den 
Kampfgenoſſen der engeren Keimath eine gemeinſame 
Jubelfeier jener großen Zeit zu er Um 
dieſem Wunſche zu entſprechen, hat der Kriegerverein 
zu Königsberg eine Zuſammenkunft aller Krieger⸗ 
vereine Oſtpreußens in Königsberg beſchloſſen und 
dafür den 17. und 18. Auguft in Ausſicht genommen. 

Inſterburg, 31. Juli. Als in der vergangenen Nacht 
der Königsberger Perſonenzug Nr. 23 hier einlief, be- 
merkte der hieſige Wagenmeiſter, daß unter dem Unter- 
geſtell des Gepächwagens auf dem Dampf- und 
Bremsleitungsrohre ein Menſch lag. Derſelbe wurde 
hervorgeholt und im Stationsbureau zu Protokoll ver- 
nommen. Er ſagte aus, daß er Karl Krüger heiße 
und 16 Jahre alt ſei. Sein Geld war ihm aus- 
gegangen und deshalb habe er von Waldhauſen aus 
als „blinder Paſſagier“ die Reiſe bis Gumbinnen 
fortſetzen wollen. Er klagt, daß er auf der Fahrt ſehr 
viel Staub habe ſchlucken müſſen. J. 3.) 

Vom kuriſchen Kaff, 1. Kuguſt. Die großen 
Wanderdünen der kuriſchen Nehrung, die im Laufe 
der letzten 200 Jahre eine ganze Reihe von Dörfern, 
die an der Kaffſeite lagen, vernichtet haben, drohen 
gegenwärtig auch das zwiſchen Schwarzort und Nidden 
gelegene Fiſcherdorf Preil zu verſchlingen. Trotz aller 
Befeſtigungsarbeiten iſt es nicht gelungen, die ſüdweſt⸗ 
wärts auf Preil vorrüchende Wanderdüne aufzuhalten. 
Da vielleicht ſchon die nächſten ſchweren Weſtſtürme 
dem Ort verhängnißvoll werden könnten, hat die 
Staatsregierung beſchloſſen, das Dorf als Wohnort 
aufzugeben. Wie verlautet, ſollen den armen Siſchern 
aus dem gefährdeten Orte Zuwendungen aus Staats. 
mitteln für die Anſiedlung an anderer Stelle gemacht 
werden. 

)-( Aus Hinterpommern, 1. Auguſt. Beim Abhaken 
der Walddeche machte der Bauerngutsbeſitzer Joh Knoop 
in Jatzingen bei Pollnow einen werthvollen Münzen⸗ 
fund. In einem irdiſchen Gefäß fand man über 150 
größere Silbermünzen, darunter Thalerſtücke vom 
großen Kurfürſten, Friedrich I. Unter den „„Halbthaler- 
ſtücken “ und „½ Thalerſtücken“ find viele aus der 
Zeit des großen Friedrich und als Seltenheit einzelne 
polniſche Münzen. 

Bromberg, 1. Auguft. Ein eigenartiges, ſeltenes 
Schauſpiel hatte geſtern eine große Anzahl von Zu- 
ſchauern, namentlich aus den Kreiſen der Radfahrer 
nach der Rennbahn an der Danziger Chauſſee hinaus- 
gelockt. Radfahrer und Schnellläufer ſollten ihre 
Kräfte und Leiſtungen mit einander meſſen. Es fanden 
zwei Rennen ſtatt, welche beide zu Gunſten des Fahrers 
verliefen. Der erſte Lauf war auf einen Kilometer feit- 
geſetzt, während der zweite ein einſtündiger Dauerlauf 
war. In dieſer Stunde hatten der geſtellten Bedingung 
gemäß der Radler 30, der Läufer 18 Kilometer zurück- 
zulegen. Das Reſultat des Rennens war, daß der erſtere 
mit einer Leiſtung von 34400 Metern in der Stunde 
ſiegte, während ſein Concurrent auf Schuſters Rappen 
es nur auf 15 600 Meter brachte. 


Vermiſchtes. 
Was iſt des Deutſchen Vaterland? 
Auf dem 6. internationalen Geographen- 


Congreß in London erzählte Dr. Aug. Scheidel 
aus Auckland, der Hauptſtadt von Neu-Seeland, 
von einer bei unſeren Gegenfüßlern in Auckland 
von ihm vorgefundenen Handſchrift von Ernſt 
Moritz Arndt. Und dieſes Manuſcript iſt das- 
u des Gedichtes: „Was ift des Deutſchen 

aterland.“ Arndt hat es ſeinem Freunde Sir 
George Grey, der Gouverneur von Neu-Seeland 
war, verehrt, und fo iſt es nach Ruſtralien ge- 
kommen und geblieben. Scheidel machte darauf 
aufmerkſam, daß die Lesart in einigen Punkten 
von der uns bekannten abweicht. Als er in der 
Bibliothek zu Auckland davon eine Abſchrift 
nehmen wollte, mußte er dem braven Bürger- 
meifter in die Fand geloben, daß dieſe Handlung 


St. Johann. 


St. Catharinen. 


keine Verwickelungen zwiſchen Deuſſchand und 


Neu-Seeland hervorrufen würde. 


* [Der Riejen - Drang -Utang] Jumbo der 


größte der drei Affen feiner Species, welcher jeii 
Wochen den Kauptanziehungspunkt des 300l0- 
giſchen Gartens in Berlin bildete, iſt geſtern 
crepirt. Der Cadaver wurde auf Anordnung des 
Leipziger Beſitzers mit Spiritus und Salzlöſung 
getränkt, verpackt und nach Leipzig expedirt. Ein 
Auge wurde ihm ausgenommen und dem be- 
kannten Pinhologen Geheimrath Fritſch in Berlin 
zwecks wiſſenſchaftlicher Beobachtungen überwieſen. 
In Leipzig ſoll Jumbo obducirt werden. 


Kirchen-Anzeigen. 
In den ev. Kirchen: Collecte für den Pfarrhaus bau 
in Burg Belchau. 
Am Sonntag, den 4. Auguft 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. - 


St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 


Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus Brauje- 

wetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt 

Archidiaconus Dr. Weinlig. 

Vorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 

Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag, 


Borm. 9½ Uhr. 

Vormittags 8 Uhr Archidiakonus 

Died). 10 Uhr Paſtor Dftermener. Beichte Morgens 
2 Uhr. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Dorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte 
9 Uhr früh. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
zes Hoffmann. Communion. Vorbereitung 9 Uhr, 

onfirmanden-Unterricht am 5 Auguſt. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Prediger Hevelke. 
1 9½ Uhr Prediger Zuhft. Beichte Norg. 

T. 


Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 
rn beet Fuhſt. 5 £ er 

Montag, den 5. Auguft er, Nachmittags 5 Uhr, 
Miſſionsſtunde in der Kirche. 2 8 


Heil. Leichnam. Vormittags 9½% Uhr Superintendent 


Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder ⸗ 
gottes dienſt. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang 3 (am Breiten Thor). 
10 Uhr Fauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Bibelftunde in der Pfarrwohnung. 

Freie religiöſe Gemeinde. (Scherlerſche Aula). Poggen- 
Bon. 16. Vorm. 10 Uhr, Vortrag von Th. Prengel: 

om Werthe der Dinge. 
es 8 Uhr, ebenda: Oeffentlicher Discuffions- 
abend. 

St. Brigitta. Feſt des heil. Laurentius. Frühmeſſe 
7 Uhr. 93¾ Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr 


Deſperandacht. 
St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr, Hochamt 
Vorm. 10 Uhr Prediger 


mit polniſcher Predigt. 
Schulhaus in Langfuhr. 
Falck. Danach Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
St. Kedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 


Standesamt vom 2. Auguft. 


Geburten: Schloſſergeſelle Otto Kuſchinski. T. — 
Arbeiter Aloiſius Wiercinski, S. — Metalldreher Jul. 
Trinitowski, S. — Schutzmann Andreas Erdmann, T. 
— Barbier Rudolf Rösler, S. — Zimmergeſelle Eduard 
Gelsz, T. — Kaufmann Emil Bertram, S. — Arbeiter 
Theodor Müller, S. — Arbeiter Maximilian Voß, T. 


— Arbeiter Hermann Neubaum, S. — Tiſchlergeſelle : E 


Johann Klein, S. — Trompeter und Sergeant 
Kirſtein, T. 

Kufgebote: Zimmergeſelle Emil Beufter und Martha 
Dahlmann hier. — Arb. Franz Koszyunski und Rojalie 
Julianne Jurgeit, geb. Quiatkowski, hier. — Arbeiter 
Auguft Blasznowski und Juſtine Owski- geb. Heller, 
hier. — Schloſſer Friedrich Georg Kaps und Anna 
Marie Stange, beide Berlin. — Regierungsrath Karl 
Wilhelm Hartwig Köchſtädt hier und Maren Friede 
Dora Kanſen, Hamburg. 

Heirathen: Tiſchlergeſelle Auguft Radiſchat und 
Emma Herber. — Arbeiter Albert Sepke und Maria 
3 — Arbeiter Johann Keyſe und Julianna 

ikelski. 

Todesfälle: T. d. Commis Wilhelm Bahlinger, 
10 W. — . d. Schloſſergeſellen Albert Hoffmann, 
5 W. — Arbeiter Otto Berthold Peuker, 32 J. — 
S. d. Seefahrers Albert Skibbe, 7 W. — S. d. 
wre Emil Bertram, 5½½ Stunden. — Unehelich: 

ohn. 


Danziger Börſe vom 2. Auguſt. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 740—794 Gr. 115152. U Br 
hochbunt. . . . 740—734 Gr. 114-150. UM Br. 
hellbunt .. . 740-784 Gr. 112— 149 ML Br.| 80—136 
bunt 200... 745—785 Gr.110— 148 U Br.| M bez. 
roth... . .„ 745—799 Gr. 105 — 146. Br. 
ordinär .. . 704—766 Gr. 95— 140. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 141 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September 
Oktober zum freien Derkehr 139 WM Br., 
138½ M Gd., tranſit 104½ M bez., per Okt. 
November zum freien Verkehr 140 M bez., tranfit 
105¼% M Br., 105 M Gd., per Nopbr.-Dezember 
zum freien Verkehr 141 M Br., 1401, M d., 
tranfit 106½½ M Br., 106 M Gd. 

Roggen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 111 M, 
tranſit 76 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
112 M. unterp. 77 M, tranjit 76 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 114 N 
bez., unterpoln. 80 M bez., per Ontober-Nopbr. 
inländ. 116 M Br., 115 Gd., unterpoln. 811 
M bez., per Novbr. - Dezember inländ. 118 


uſtav 


Ro 


2 


Br., 117 M Gd., unterpolniſch 83 M Br., 82½ uu. Br 
Gd., per Dezember-Januar inländ. 119¼% M Br., er 
119 M Gd., per April-Mai inländ. 122 M Br., 


121 M Gd., unterpoln. 87 M Br., 86 ½ M Gd. 8 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 632 Gr. Fe 
80 M bezahlt. a 
Rübfen niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 8 
Winter- 167 M, ruſſ. Winter- 145—148 M be, 8 
Raps per Tonne von 1000 Kiogr. loco Winter- 
140—170 Al bez., ruſſ. Winter 150 M bez. 5 1 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 8 
3—3,10 M bez., Roggen- 3,45 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Auguft, Wind: ND. 
Geſegelt: Brunette (SD.). Beyer, Southampton, 
Holt: — Garent (SD.), Emmerſon, Kernöſand, leer. — 
erlin (SD.), Hoppe, Riga, Hol. — Hero (S.), 
Beterjon, Königsberg, leer. — Ferdinand (SD.), Lage, 
amburg, Güter. — Emily Rickert (GD.), Geromski, 
ornea, Mehl. — Intrepid (Sd.), Langley, Peters- 


burg, leer. 
2. Auguſt. Wind: NO. 
Angekommen: Standard (SD.), Schlehmilch, Nem⸗ 


work, Petroleum. 
Nichts in Sicht. 


Berantwortlidier Nebacteur Georg Gander im 
Brad und Berlag son G. E. Alezander in 


ez 
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Danziger Spar⸗ und Bauverein. 
In der letzten Sitzung des Kufſichtsrathes iſt be on 
worden, den Mit 5 ern des Vereins am Sonntag Vor- 
mittag um 10 die ri: Wohnhäuſer 2 
Heiligenbrunner 81 zu zeigen. Indem wir noch be- 
merken, daß Herr 5 Slfewskt die Ausmöblirung einer 
Wohnung übernommen hat, bitten wir unfere Mitglieder 
recht zahlreich zu erſcheinen. 


8 un D Aufficytsreih. 


Allen an 1 5 
% Beachtenswerth 
2 Ir 9485 Pacher. 20 b 

an Bram für die Herren Budenbeſitzer 
fiverem Saen Tann Wasserdichte Nessel und Leinen von 25 
N per Meter an bis zu den ſchwerſten Qualitäten. 
Die Beerdigung endet 5 urs und alle anderen Decorationsstoffe von 
Sonnabend, den 3. Auguſt, 

RAT Pfg. per Meter an 

ee empfehlen in größter uswahl 
Benannimachung. Ertmann &Perlewitz, 


nam-Kirchhofe ſtatt. 145200 
888 . 1 1 23. Holzmarkt 23, 


Außer und Billets 
K» TREE — * ben Neal A * 
Yard, ⸗Ofdeutſche Gewerbe-Ausftellung | Marie Ziehm, 


Königsberg i. Pr. 


unter dem Protectorat Seiner Königl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen. 


Die Sonderausſtellung 
für 
Molkerei u. leicht verderbliche Nahrungs- 


II. Petershagen. 
Bei günftiger Witterung 
im Garten. 


Sonntag, den 4. u. 


egiſter zur Ein- 


Feu Sr Eu 
Ne. 10 eingetragen, paß ber und Genußmittel Montag, d. 5. Auguft: 
2 l e ee, 1 Das Beſte A (Backwaaren, . S Kochkunſt, Brauerei, Großes 

geabus. 1888 % Derirag voml| für Personen mit empfind- 72 55 findet am 17. bis 20. f dem Seitfaal der Austellung fatt.| Ti i 

vr N eee licher Haut, 8 f Intereffenten, weiche. 0 am Sa Benufmittel auszuftellen Tiroler National- 

Laulenburg- den 19. Jul 1895-|| für die 1 (alt und „ / 

7 . Fr die ie Anmeldebogen e D 
Königliches Amtsgericht. ung), N Die Ausiteller finden, da nur beichränkter Raum vorhanden, Concert 

— — — für die Säuglinge der Reihe nach Berückſichtigung. Meldungen haben bis 10, Auguft 

Concurseröffnung. du — —Aleéſder hier zum erſten Male an- 


weſenden überall beliebten 
echten Tyroler Sänger 
u. Schuhplatt'ltänzer- 
Geſellſchaft 


„Die Kufſteiner“ 


beſtehend aus 3 damen und 
913 Herren unter Leitung des 
Contra-Baſſiſten Herrn 
C. Hofer 
aus Kufſtein. 
Inhaber mehrerer amtlicher 
Künftler-3eugniffe (wobei ein 
höheres künftlerifches Intereſſe 
5 obwaltet). 


Zithervirtuoſe 


> 
Herr A. Kullmann. 


Feinſten Ceck-Honig, 
Kirſchſaft, friſch von der Preſſe, 


Prima Cryſtall-Raffinade zum Einkochen, Flaſchen-Lack, 
Korke, Fruchtgläſer, Pergament pp. offerirt (15100 


Georg Metzing, Langfuhr, am Markt. 


Ueber das Vermögen! der und 
Kurz- und Weißwaarenhändlerin für Kinder. 
Wittwe Henriette Angelika 

Clericus, geb. Milinowski, zu 


Oliva wird heute am 1. Au 1 A. Kathe mir doch, was beginnen, jedesmal 
. Vormittags 11 Uhr, nach dem Waſchen klagen meine Kinder über 
1 En Brennen, Spannen und Zucken, namentlich 
im Geſichte. 
B 


Gan begreiflich, die Kinder haben eine leicht 

reijbare und ſehr empfindliche Haut und Du 

macht, Re mit Kharter 92 555 A 1 5 
einmal die vortreffliche Doering's Seife m 

. 1895 bei dem der Eule, ich garantire, es wird anders ſein. 

Segen zur Beichluhfaffung über Sie achte Hoftet 40 Die. und heiht mit Der 

die Beibehaltung des ernannten] Eule. Die gefälſchte wird natürlich billiger 


oder die Wahl eines anderen 
Bermalters, ſowie über die Be- brd iv orf biſt auch mit ihr ange- 


ellung eines Gläubigeraus- 
chuſſes und 8 Falls 
ber die in $ 120 der Concurs- 
rdnung 3 Gegen- 
ſtände — 


den 21. Auguſt 1895, 


Bormittass 10½ Uhr, 


Der Kaufmann 1 . 

von hier, Breitgaſſe Nr. 700. . 
wird jum Concursverwalter er- 
nannt. 

Concursforderungen ſind bis 


Stadt-Theater. 


Mitte September findet die Eröffnung des hiesigen 
Stadt-Theaters statt. 


Zum Abonnement auf den 


Theater-Zettel 


laden wir hiermit ergebenst ein, 
Dasselbe kostet mit Botenlohn 


Analyse 


Se die 


Doering’s Seife der Eule 
Fettsäuren 81,88 


Zwiegespräch. 


— und zur Brüfung der ange- Natron 9,64 für . pro 1895/96 ‚00 4 
den 16. Geptbr. 1895, Wasser u. verlust 8. 51 - einen halben Monat. . . . 0.25 M. Mit ganz neuem 
5 0 5 100 Bestellungen werden von sämmtlichen Aus- Pro * 
ormittags 10 Uhr, Dezember 1893. ‚00 trägerinnen der „Danziger Zeitung“, so- gramm u. neuen 


t ten G t 
20 Pfeſterfiadl. Ammer 8 wie in der Tanz-Kufführungen. 


Ferm deen dee en ar" . e Expedition der Danziger Zeitung elegante 
entgegengenommen. 7 " 
Jintional-Boftüme! 


Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Goncurs- Zur Bequemlichkeit des theaterbesuchenden 
8 En pie Publikums er saure 6 9015 2 . 
’ 7 etroffen, dass zu den oben angeführten Preisen der A 6u 
meinſchuldner zu verabfolgen r Zettel auch abonnirt und abgeholt 5½ es Fe ae la 
werden kann: Kinder die Hälfte. 
C. Hofer, 
Concertſänger und Leiter der 


ober zu leiſten, auch die Ver- 
in 2 bei C. A. Focke, A. Fast, Otto Kreft, 
0 
Geſellſchaft. 


find heute in der e als sicher u. 
«unschädlich wirkendes, angenehmes 4 
u. billiges Haus- u HeiluittelbeiStörungen E 
in den Unterleibsorganen,„trägem 
Stuhigang und daraus entitehenden Beſchwer⸗ | 


eingewachſene Nägel] 
werden von mir ſchmerzlos ent- 
ernt. (151483 


den, wie: Leber- und Hämorrhoidal- 
zeiden, Kopfschmerzen, Schwindel, 
Athemneth, Herzklopfen, Beklem- 
ei Appetitlosigkeit, Blähungen, 

tozsen, Blutandrang nach Kopf 
Brust und als mildes 


1 ch 


allgemein anerkannt. 


flichtung auferlegt, von dem Frau Reimelt, 
eſide der Sache und von den „ N 85 

Forderungen, für welche ſie aus Frauengaſſe Nr. 8, 2 Sreppen. 8 N ei Senff, Wagner, 
ung in Aniprucı neDmen, Dem Rover, | in Langfahr bei Georg Metzing, R. Witt (Post- 
& ncurs - Verwalter bis zum Pneumatik und giſerreiſen billig 4 rn), R. Zielke. 


21: Auguſt 1895 Anieige zuſiu verkaufen > FF in ek bei Berg (Schlappke), C. Claassen. 
maden Frauen 105 En = 3 — oren g 3 . Samel = 6 A. Muthreich, Friedrich 2 2 Circus 
1 15154 D übt, wünſcht m 3oppot Ober bon Apotheker Nich. Brandes Nachflge in Sc aüſen die n dle Neoſchre mit mit den m Alsner Bei E: Lowanesyeh, Otto Riek. M. A. Corty- Althoff. 
* 7 0 


anderwärts gegen freie Station Gutachten der Brofeſſoren, Aerzte, Chemiker 22. kommen laſſen. 


] Man ſchütze ſich beim Lin ttänfe ve r r Fee ‚ehungen und verlange ſtets 3 in Neufahrwasser bei Georg Biber, Frau A- EZ 
Auction in Danzig, u 4 177% Apotheker Richard Brandts Echte en. Zu bekommen in faſt allen Linde, P. Schulz. 3 3 9 | Sonnavend, 2 Bau 
Alt t. G b 94, oftamt Panzi 85 5048 Apotheken à Schachtel Mk. 1.—, n ein 1 Giiqueiie wie nebenſtehende Abbil⸗ 2 2 
. — | 5 e 5 Gr. Gala⸗Vorſtellun 
€ 7 
Am Sonnabend, den 3. Ausuft pillen find Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 2 1 


Annoncen 


für den Theater-Zettel, deren Wirkung, beson- 
ders für Geschäftsleute, anerkanntermassen eine 
bedeutende ist, werden entgegengenommen in der 


er., Mittags 12 Uhr, werde ich 
am angegebenen Orte in meiner 
re aus einer 88188 


1 Zweirad (Pneumatic) 
öffentlich an den Meiſtbietenden 


Ich bin zur Rechtsanwalt 
ſchaft in Danzig zugelaſſen. 
Mein Bureau 55 
ich (15041 


Jopengaſſe Nr. 51. 


4 Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., eg Gentlane und Bitterkleepulver in gleichen 
0 . u. im 5 um 1 daraus 5 ee im ee von 0,12 ne 


Evangeliſche Gefangbü cher 


Monſtre Tableau mi 
15 ferden 50, 
dreſſirt u. zuſ. vorgeführt 
5 vom Director. 

5 Mlle. Claire, 
die beite Luftdrahtſeilkünſtl. 
Benedetti⸗Truppe (5 Perſ.) 


gegen Baarzahlung verſteigern. Thun für Oſt- und Weſtpreußen Expedition der „Danziger Zeitung“, A in ihren 5 ikariſch. 
9 anke, Re n vom einfachſten bis feinſten Genre. Ketterhagergasse 4, Das Munderpferd 
Gerichtsvollgicher, Incroyable. 


Danzig, Altitädt. Graben 94. 


deffentſich Versteigerung 


1. Auftr. der neuengasirt, 
Reitkünftlerin 
Mlle. Clotilde. 


Adolph Cohn, Langgaſse 1. a  ı 
Bei von mir gekauften Selangbüdern an Namen und s d ? AAA 2 5 


Jahreszahl gratis in Gold gedruckt. Violine, Ey, handen anitändiges Mädch 


Koch-Unterricht. 


Jahre 94 mit einem Ver- 
alt. mit tadelloſem Ton, iſt billig 2 55 v. 1200 Thl. u. ſehr guter 


5 Rita del Erido 
ende ge a, gang fn aalen. "hlıe 5 2 15 
g r as Kusſtellungs-Comité. Aust: t t einem] „amerikan. Schulreiterin. 
5. N. orm Ber rt lic melden (15183 Die Wars Berliner Näh- d n 18188. d. Exp. d. Ztg. erb. anft. Deinem en. die beiten Luftgymnaſtiker 
in Meiner" Blondhimmer ae Hotel du Nord. 500 g Jacobsohn, 5 Stephan u. Olivier. 
einer Streitſache — TE 2 3 Außerd. Auftr. des geſ. 
1 i r = el Jahren mit Erfolg gegen in hjunges, fleißiges, evangel. Künſtlerperſonals. 
Zwe rad, 5 Klavier- und 5 Taubheit, Ohrenſauſen, gie Mädchen, muſik, aus guter f e 2 Vorſtellungen, 
Pneumatic-Nover, 15 } / die neueſte hocharmige deutſche Familien.] Ohrenflug und Gchwer⸗ Familie, wünſcht Stellung, am Waun AUbr (1 eren 
öffentlich meiftbietend gegen gleich. Gefang- Unterricht H Nähmaſchine elegant mit nien bhörigkeit angewendete fi — Uhr. 
baare en e N erth. Emma Zierke ! E Zußbetrieb für 50 M. A wöchentliche 5 5 DIR > Stühe und Geiellihaiterin. 2 8 
i i 5 5 "Mufik Oliva, . \ Probezeit, 5 jährige Garantie. Nidtcon-; = [Gehalt wird weniger geſehen, 
Danzig, 31. Juli 1895. 1 gepr.Mufiklehrerin, Oliva. venirende Maſchinen werden anftandslos als auf liebevolle Behandlung. 
F tzki Köllnerſtraße 16, 1 Tr. 5 8 zurückgenommen. Maschinen, die an Pri- . Offerten unter Nr. 15157 an 
agotzkl, en a vate und Beamte bereits geliefert, "date | 5 die Exped. dieſer Zeitung erbet. 
SGerichtspollzieher in Danzig, 1 Clavierſeſſel, 1 Chaiſelongue faſt in allen Orten beſichtigt werden. Kata- WCF = 


General-Agent 


für den Platz und Umgegend von 
einer ee 5 ummirten 


Altitädt. Graben 77, 1 Treppe. 1 


eu erſchienen u. 2 ilde- Jin 
Nörandiz Verlag, Gtolpi. B., gaſſe 37, parterre. 


und einige gute Kolzrinnenfloge, Anerkennungsidhreiben koſtenlos. Alle Sorten re in echt allein zu beziehen 
verkaufen Baumgartſche-]Jmaſchinen für Schuhmacher und Schneider, Waſch-, Roll-, Wring.] durch die Königl. _privil 
maſchinen, erſtklaſſige Fahrräder zu billigen Preiſen. 11756 


Extrafahrt. 
Auf allſeitigen Wunſch fährt 
Dampfer „Syrena“ 


zu haben, ſowie durch jede Mu ſi- 3 für Auswärts und — N 8 

kal dl beziehen: i tell verſ. ren am Sonntag, den 4. guguſt 
80 1 eh R. Säule, "Boldfämiebegaife Bergnügungs- Programm m eh nach 19jähriger reetion. 8 nad dem neuen Weicheldurch⸗ 
aß „Walter). Ge für die II. Saiſon 1895. eee ee . A und 


fofortigen rabihalen BDe- ieben ibre erten nebit Auf- 
leitigung der Zrunkfucht, — von Re sub II. 197 
mit, auch ohne Wiſſen zuſan Kagſenſtein und Vogler, 
vollziehen, keine Berufsſtörung.] K.-G. Berlin S. W. 19, zu ſenden. 91 
Adreſſe: Privat - Anstalt! - 

Villa Christina, Poſt 


2. Caßt mich ruhen” (Hoff. (inllat Töpfergaſſe 16, 
2 * 8 5 Ban. 5 A. Collet, 5 70 “nn 
ie Entfernten“ (Lenau gerichtlich vereidigter Taxator 

geh t VI. 1., Wiegenlied 9 und Auctionator, tarirt Nach- 


„Wenn der Frühling auf d 2 
Fee ſteigt“ (Bodenitedt), "[laßfahen, Brandſchäden nc. 


3. Auguſt 1895 Sonnabend, Reunion 

5. „ Montag, Dampferfahrt nach Putzig. 

88 „ Dienſtag, Kinderfeſt. 

9. „ „ Freitag, Fahrt mit der Bahn nach Rahmel 
Sagorſch. 

10 * „ Sonnabend, Reunion. 


% Ich and (di 0 N nm 
. Höhe (l. d, Beine) 5 150 0 Mk. 12. Montag, Dampferfahrt nach Hela. m rl Habermann. 
Dreis pro Het 1.50 u. uch geiheilt. ind auf zuteil. „ Mittwoch, Blumencorfo. F Kochfrau ART Nechtverei 
Hnnotbeh Au Sachen vom Selbſtel 16. „ Freitag. Waldſpaziergang nach dem großen Stern.] marken 3 zur jetbftitänbigen Leitung Auer Inn l. Fechtverein 
erire im Auftrage zum . „ Sonnabend, Reunion. u Dienage wir 
O im Auft darleiher zu bege R Hundegafie part, 2 5750 HF Danzi 
e Derhauf: Offerten unter Ar. 14908 an die 55 3 „ er per, en b ein dene . Lemke den 18, © cht. zig. 
ectar, ne og eier res e es Denen, 7 105 daſelbſt 1 Treppe im Dfefferſtabt 36 erbeten. Monatsturnfahrt 
einertr 4600 M, Hyp. 850 a i i ä ERBETEN TEE 
Banhgeld, Lage unweit Dtarien- — sein. Medaitie. 2 5 e ne 1 eee nach Sagorſch. 
e Al] Mark in ol in Gold, „„ Nontag Dampferfahrt nach ger bude. f in einer Cavalieri Caniine mein |Arahn Abenie F or e, 
” ” ‚ Ca e w. „ . 
105 Peel Ein Adl. Rittergut von wenn Créme Grolich ” „ Mittwoch, Knoſpenball. Cine herr). Wohnung, ed Allen Hi Uhr —.— 


junger Mann 1 Rüchehr Gerkioe 


Aben 
in geſetzten J 15. Sep- 
ren un. er (14872 Der Vorſtand. 


” „ Zreitag, Blumencorſo. 
Sonnabend, Reunion. 


140 Hectar Rübenacker, dicht am " 
September 1895 Montag, Dampferfahrt nach ela. 


328 80 geilen. Reinert. 2500 AU, 8 vn. 63immern, 


nicht alle 1 
Mädchenſt., Küche, Speiſe⸗ 


als Sommerſproſſen, Leber- 


111 5005 Candſch. fleche, Sonnenbrand, Mit- kammer und reichlichem — ER 1 a LEE 
Son. 1100 00 M, Amahh l eifer, N öthe ꝛc. befeitigt — „ Mittwoch, Spaziergang durch den Wald nach behör, wenn nöthig auch Meldungen werden im Comtoir 
ee Ein Abl. Ritt 8 2 jun ben Zeit bis ing Alter 5 he 5 19 7 5 iit au vermieth. Pfefferſtadt 36 erbeten. directe Garten. 
124 Hectar Rübenacher, unweit frisch n r „ Sonnabend, Reunion (Blumenwalzer). a F Eng 1. Z. Okt. e. perf. Hochm 


Concert 5 Speciolitäten- 


5 Vorſtellung. 
Wohnung zum Oktober in eee e ee Anfang 7 / Uhr. Sonnt. 4% Uhr. 


ne „Wola, Breitsaffe Ar. l.] Näheres bie Millan. 


tolp u. e. beſſ. Stubenm. f. 
Masch fern. v. ſogl. e. Wirthin, e e. 


Maxienburg geleg., 3 Schminke! Preis 1.20 — Abänderungen vorbehalten. 
3 4 f. Sparhälie, er Man D 8 
ee de def Ke 

eflectanten 50 In ch] loſe Nachahmungen gie 
gütigſt melden bei Savon he 2 dan fenen im im. Babeburenu - 

J. Heinrichs, ii, 5 %Bairen, e ' it Kurhaus Weſterplalte. 

8 einrichs, eg = 8 REINE 
Marienburg. Täglich (außer Sonnabend) 


Gr. Militär- Concert, 


Zu haben 1 silen befferen 


Auf dem Wege von der Jopeng- Handlungen. 
durch die 7 engaſſe bis zum] Danzig: Herm. Lietzau, Apth., a. d fendt al. — ; im Abonnement. 
enge, Iberne Damen- Sienlanien. Apotheke, Alb. E 5 Re 13 * 7285 Rab, Gefl. Offerten unt. 14298 an Entree ea u 
- ochentags . 


. d. Mis, verloren Neumann, Drog., Rich. Cenz 
worden. Gegen Belohnung ab- Drog, (5121 — 


zugeben Heil. Geiſis. 3, l. Geſchäft. Die Bade-Direktion. nn gi —.— 14 28 l. 


858) H. Re is smnan. 


r RN. rere ** . P » er a A a So > 


